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Abonnemenis-Preis
pro Quarkal 3 Mark
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.

gethan

Unmmer 27.

S Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten) Beilage.

2 Monats Abonnements

auf die Halliſche Zeitung
für Februar und März) werden zum Preiſe von 2 Mark
angenommen r Auswärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern, für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition, den Zeitungsausträgern
und den Ausgabeſtellen.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung
vom Tage der Beſtellung an, auch werden die bereits er
ſchienenen Nummern des Romans, ſoweit der Vorrath
reicht, gratis nachgeliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
c

Halle, 31. Januar.

Der Aufruf
zu Gunſten der inneren Miſſion.

Den weſentlichſten Jnhalt des Aufrufs, welcher in
der beim Grafen Walderſee abgehaltenen Verſammlung zu
Gunſten der inneren Miſſion in Ausſicht genommen
würde, haben wir ſchon in der 1. Ausgabe kurz angegeben.
Auch die beachtenswertheſten unter den mehreren hundert
Unterſchriften aus allen Ständen und allen Parteien, mit
Ausnahme der Fortſchrittspartei und der Socialdemokraten,
haben wir genannt. Hofprediger Stöcker hat denſelben,
wie wir ſchon ſagten, nicht unterzeichnet, dagegen finden
ſich die Namen der Hofprediger Schrader, Kögel, Strauß,
Frommel, des Probſtes Frhrn. v. d. Goltz, des Präſiden-
ten des Oberkirchenraths Dr. Hermes; auch Abgeordnete
des Landtages und Reichstages haben unterzeichnet. Be
ſonders hervorhebenswerth iſt, daß der Aufruf ſich nicht
bloß auf die Zwecke der inneren Miſſion in
Berlin, ſondern auch in anderen großen Städten
bezieht. Bei der Bedeutung, welche dieſe Angelegenheit
neuerdings erlangt hat, rechtfertigt es ſich von ſelbſt, wenn
27 den Aufruf unverkürzt wiedergeben. Derſelbe

utet:
„„Mit Ermächtigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs

wollten Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen
im vergangenen Frühjahr zum Beſten der Berliner Stadtmiſ
ſion eine große Feſtlichkeit veranſtalten. Wegen der Unſicher-
heit der politiſchen Lage wurde dieſer Gedanke verſchoben, er iſt
auch jetzt im Hinblick auf die ernſten Berhältniſſe unſeres Königs
hauſes unausführbar. Aus demſelben Grunde iſt ein Bazar,
der unter dem Protektorat Jhrer Königlichen Hoheit der Frau
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ſtattfinden ſollte, aufgegeben.
Da aber die Stadtmiſſion der Unterſtützung gerade jetzt dringend
bedarf und von Jhren Königlichen Hoheiten die gütige Abſicht,
dazu mitzuwirken, ausgeſprochen iſt, ſo iſt in einer Zuſammen
kunft, welche im Beiſein Jhrer Königlichen Hoheiten ſtattfand,
und zu welcher Männer verſchiedener politiſcher und kirchlicher
Richtung erſchienen waren, der Plan gefaßt, ſich mit einer Bitte
um Hülfe unmittelbar an die Freunde der Stadtmiſſion zu wen-
den. Und da ähnliche kirchliche Nothſtände, wie in Berlin, auch
in den Provinzialhauptſtädten vorhanden ſind, ſo iſt beſchloſſen,
auch dieſe in den Kreis der helfenden Thätigkeit einzuſchließen.
In der Reichshauptſtadt iſt die geiſtliche Noth am dringendſten.
Für die faſt ein und ein viertel Million Evangeliſcher ſind,
wenn man die Krankenhaus- und Gefängnißkirchen abrechnet,
nur 38 Gemeinden mit 103 Pfarrern vorhanden. Aber dieſe
Zahlen, ſo ungünſtig ſie ſind, laſſen das Bild der eigenen Noth
noch nicht erkennen. Denn in den von der Stadtmiſſion beſetz
ten Vorſtadtgemeinden wohnt nahezu eine Million Evangeliſcher,

e 3 (Nachdruck erbeten

Wiener Brief.
von

C. Karlweis.

Wien, den 28. Januar.
Wenn nicht alle Auzeichen trügen, ſo dürfte ſich das

Jahr 1888 für uns Wiener noch recht bewegt geſtalten.
Am 2. Dezember dieſes Jahres feiert Kaiſer Franz
Joſef I. ſein vierzigjähriges Herrſcherjubiläum, und das
Reich ſchickt ſich ſchon jetzt an, dieſen Tag feſtlich zu be
gehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich eine ſolche Feier
nicht auf einen einzelnen Tag beſchränken kann; das ganze
Jahr wird von ihr berührt, das ganze Jahr ſteht unter
dem Zeichen des Feſtes. Für Wien allein iſt ein Pro-
gramm entworfen, das an Reichhaltigkeit für ein Jahr
vollauf genügt: Zwei große Ausſtellungen eine inter
nationale Kunſtausſtellung und eine r r
Jnduſtrie- Ausſtellung die e des neuen Burg-
theaters und eine Reihe kleinerer Feſtlichkeiten, Empfänge,
Feſtvorſtellungen, Bankette u. ſ. w. Es wird ſomit genug
zu ſehen, zu hören und zu trinken geben in unſerm
lieben Wien, vorausgeſetzt, daß es dem böſen Nachbar im
Oſten nicht etwa doch noch gefällt, mit ſeiner Koſakenlanze
einen Strich durch die Feſtfreude zu machen.

Von den obenerwähnten feſtlichen Veranſtaltungen
iſt jedenfalls die internationale Kunſtausſtellung
die bedeutendſte, ſie ſteht uns auch zeitlich am nächſten,
denn ſie ſoll ſchon am 1. März eröffnet werden. Jhre
Dauer iſt leider auf die drei Frühjahrsmonate beſchränkt,
da der Sommer der Münchener Ausſtellung gehört. Dafür
dürfte ſie ſich um ſo reichhaltiger und anregender geſtalten.
Das Künſtlerhaus, in deſſen Räumen ſie ſtattfinden wird,
iſt zu dieſem Zwecke innen vollſtändig umgebaut worden,
und zwar nach Plänen des tüchtigen Architekten Profeſſor
Julius Deininger. Durch eine ganz vortreffliche Verbin
dung des erſten Stockwerkes mit dem Erdgeſchoſſe und
eine Eindeckung der Höfe wurden neue Ausſtellungslokali-
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Halle, Mittwoch, 1. Februar 1888.

die von 35 Geiſtlichen, einſchließlich der immer wechſelnden Hülfs-
prediger, verſorgt werden muß. Es iſt eine unlösbare Auf
gabe, wenn in dieſen Maſſenparochien, in denen alljährlich
faſt die Hälfte der ärmeren Glieder ihre Wohnung wechſelt,
die Kraft eines einzigen Geiſtlichen für die Pflege von 20 000
bis 30000 Seelen ausreichen ſoll. Daß in den Vorſtädten
mit der religiöſen Gleichgültigkeit der Umſturz aufwächſt, daß
vielfach das Familienleben durch den Mangel an Pflege den
chriſtlichen Charakter verliert, iſt die Frucht ſolcher Zuſtände.
Gewiß kann nur die organiſirte Kirche ſelbſt durch die Grün-
dung von Gemeinden, durch die Verufung von Geiſtlichen,
durch den Bau von Gotteshäufern dem Uebelſtand wirkſam
und dauernd begegnen. Sie iſt in den Aufängen einer hoff-
nungsreichen Arbeit begriffen; mit ihr verbindet ſich eine reiche
freiwillige Thätigkeit, die in mancherlei geſegneten Einrichtungen
und Werken der inneren Miſſion der Kirche hilft. Unter ihnen
ſteht die Stadtmiſſion durch den Umfang ihrer Arbeit, wie
durch die Schwierigkeit und Mannichfaltigkeit ihrer Aufgaben
an hervorragender Stelle. Von dem Geſichtspunkte geleitet,
dem Gemeindeleben und dem geiſtlichen Amte unmittelbar zu
dienen, bietet ſie ihre Kräfte dazu an, Familien aufzuſuchen,
welchen der mit Geſchäften überhäufte Pfarrer auch bei der
rößten Treue nicht nachzugehen vermag, und dadurch die Ge
ährdeten der Kirche zu erhalten, die Entfremdeten für das Ge-
meindeleben zurückzugewinnen. Sie ſucht die Ung tauften zum
heiligen Sakrament zu bringen, die ſäumigen Konfirmanden
zum regelmäßigen Beſuch des Unterrichts anzuhalten, die Un-
getrauten zur kirchlichen Trauung zu bewegen, die Kranken zu
tröſten, die Sonntagsloſen mit Predigten zu verſorgen, durch
ihre geſammte Thätigkeit den Zuſammenhang des Einzelnen
mit der Kirche bewahren zu helfen. 60--70000 ſeelſorgerliche
Beſuche werden von der Stadtmiſſion im Laufe jedes Jahres
gemacht; eine reiche Vereinsthätigkeit aller Art ſchließt ſich an
dieſe Arbeit an. Jn vier eigenen und ſechszehn gemietheten
Sälen treibt die Stadtmiſſion ihr Werk; ein Perſonal von vier
theologiſch gebildeten und ordinirten Jnſpektoren, von 33 Stadt
miſſionaren, 5 Stadtmiſſions-Arbeiterinnen ſteht an der Arbeit.
Eine jährliche Einnahme von mehr als 190000 Mark iſt für
das geſammte Werk erforderlich, und dieſe Summe aufzubringen,
iſt ſchwer. Jm vorletzten Jahre hat die Stadtmiſſion ein De-
fizit von 30000 Mark rget Will ſie den Anforderungen ge-
nügen, welche die wachſende Bevölkerung an ſie ſtellt, ſo muß
ſie ihre Kraft verſtärken. Statt deſſen ſteht ſie, wenn die
finanziellen Schwierigkeiten bleiben, vor der Nothwendigkeit,
ihre Arbeit einzuſchränken. Damit dies nicht geſchehe, richten
wir die Bitte um reichliche Unterſtützung an ihre Freunde in
der evangeliſchen Kirche Preußens. Daß die Provinzen uns
erwidern, Berlin müſſe ſich ſelber helfen, fürchten wir nicht.
Die bei weitem größere Hälfte der hauptſtädtiſchen Bevölkerung
iſt aus den Provinzen zugezogen; viele Tauſende kommen jähr-
lich aus allen Theilen des Vaterlandes und bedürfen des Raths
und der Hülfe. Wenn die Provinzen die Stadtmiſſion unter
ſtützen, ſo ſorgen ſie zum allergrößten Theil für ihre eigenen
Kinder. Aber auch in den Provinziglhauptſtädten müßte die
Stadtmiſſion ſtärker ſein, als ſie iſt. Große Städte, wie
Königsberg mit 145000 Evangeliſchen, Stettin einſchließlich
der Vorſtädte mit 120000, Breslan mit 189000 haben nur
je vier Stadtmiſſionare, Kaſſel mit 55000 Evangeliſchen hat
eben erſt einen Anfäng gemacht. Ueberall gilt es, das Vor
handene zu ſtärken, neue Kräfte an die Arbeit g. ſtellen. DieÜnterzeichneten glauben deshalb, wenn ſie die Liebe evangeli-
ſcher Chriſten anrnfen, daß die Unterſtützung ſich nicht auf die
Stadtmiſſion von Berlin beſchränken ſoll. Von vornherein
ſind bewährte Freunde der Stadtmiſſion auch aus den Pro-
S aufgefordert, ſich dem Hülfswerk anzuſchließen; ſo ſoll
auch in den Provinzial-Hauptſtädten den beſtehenden Stadt
miſſionen die hülfreiche Hand dargereicht werden. Es gilt nun,
unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von der hochherzi-
gen Theilnahme Jhrer Königlichen Hoheiten empfangen haben,
dieſe Bitte um Hülfe freudig und thätig zu verbreiten. Der
Nothſtand iſt groß; aber die Hülfe kommt noch nicht zu ſpät,
und der Segen iſt gewiß. Wer Liebe ſäet, der erntet Freude.
Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt an des Glau-
bens Genoſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kölniſche Zeitung veröffentlicht einen

längeren Artikel von militäriſcher Seite, deſſen Verfaſſer
e

täten geſchaffen, ſo insbeſondere ein bisher empfindlich ver-
mißter größerer Raum für die Plaſtik. Die Anmeldungen
ſind denn auch überzahlreich eingelaufen. Nächſt Oeſter-
reich iſt das Deutſche Reich natürlich am ſtärkſten ver-
treten, aber auch die Länderkommiſſionen von Frankreich,
Jtalien und Spanien haben ihre liebe Noth, den ihnen zur
Verfügung geſtellten, noch immerhin beſchränkten Raum
möglichſt gerecht an ihre landsmänniſchen Ausſteller zu ver
theilen. Denn jeder Künſtler beanſprucht für ſein Werk
den augenfälligſten Platz und das beſte Licht, ein Salomo
würde nicht genug Weisheit beſitzen, wollte er all' dieſe
Anſprüche zufriedenſtellen. Beſondere Anziehungskraft
dürfte diesmal die engliſche Abtheilung ausüben, Köni-
gin Victoria hat geſtattet, daß jenes prächtige Album, das
ihr anläßlich ihres vorjährigen Jubiläums von den briti-
ſchen Künſtlern geſpendet wurde, der engliſchen Ausſtellung
hier eingereiht werde. Und noch eine Nenuerung gegen alle
bisherigen Ausſtellungen in Wien iſt zu vermelden: Die
Künſtlergenoſſenſchaft will diesmal ein Buffet aufſtellen
und überdies eine Kapelle konzertiren laſſen, Herz, was
begehrſt du noch mehr? Jntereſſiren dürfte übrigens die
Mittheilung, daß die Finanzirung der üblichen Ausſtel-
lungslotterie von demſelben norddeutſchen Unternehmer
übernommen wurde, der auch die Berliner „Kunſtlooſe“
lancirt hat. Wir wünſchen ihm das beſte Geſchäft, denn
von ſeiner Gewandtheit hängt zum Theil der materielle
Erfolg der Ausſtellung ab. Uebrigens haben ſowohl die
Regierung als auch die Stadt Wien je zwanzigtauſend
Gulden zum Ankaufe von ausgeſtellten Kunſtwerken votirt,
es dürfte aiſo, mit Rückſicht auf die Lotterie, der „Kunſt-
markt“ mit einem Kunſtkapitale von etwa hundertfünfzig-
tauſend Gulden eröffnet werden, einem immerhin reſpectab-
len Sümmchen, das unſere Künſtler einigermaßen befriedi-
gen mag.

Da wir uns jetzt im Künſtlerhauſe befinden, möge
hier noch einer Ausſtellung Erwähnung geſchehen, welche
ſeit einigen Tagen ein ziemlich zahlreiches Publikum an-
lockt. Es ſind die Concurrenz-Entwürfe zu dem vor
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keineswegs der Anſicht iſt, Rußland treffe ſeine
militäriſchen Maßnahmen nur zur Vertheidigung
des ruſſiſchen Bodens. Alle ſeit 1812 von Rußland ge-
führten Kriege ſind mit Einbruch in's gegneriſche Land
eröffnet worden. Seit dem letzten Kriege Rußlands in
Beſſarabien iſt das Eiſenbahnnetz zur Anſammlung der
ruſſiſchen Streitkräfte an der Weſtgrenze auf das vortheil
hafteſte ausgebaut. Bahnſtrecken, wo kaum ein Friedens

Be ä

betrieb nothwendig, werden Tag und Nacht befahren, um
bei einer Mobilmachung geübtes Betriebsperſonal zu haben.
Die geſammte ruſſiſche Cavallerie mit reitender Artillerie
iſt in voller Kriegsſtärke an der Weſtgrenze untergebracht
Der Verfaſſer des Artikels glaubt daher für den Kriegs
fall an eine ruſſiſche Offenſive, die jetzt ſchon gegen die
Provinz Oſtpreußen in bedrohender Weiſe vorbereitet iſt.
In den Garniſonen des Militärbezirks Wilna ſteht den
drei mobilen ruſſiſchen Armeecorps mit einer Gefechtsſtärke
von 135,000 Gewehren, 10,500 Pferden, 420 Geſchützen
nicht einmal das ganze erſte preußiſche Armeecorps gegen
über. Wozu anders als zur Offenſive baut man die Be
feſtigungen von Kowno, Gonionds, Lomza, wenige Kilo
meter von der deutſchen Grenze. Man will jene Armee
corps des Bezirks Wilna möglichſt nahe an der deutſchen
Grenze verſammeln und im Kriegsfalle einen Einbruch in
Oſtpreußen unternehmen. Die ruſſiſchen Befeſtigungen
haben einen rein offenſiven Charakter.

Der Entwurf eines Feldpolizei-Strafgeſetzes
für ElſaßLothringen iſt dem Bundesrath zuge-

angen.
Die deutſche Kolonie in San Remo beab-

ſichtigt daſelbſt ein deutſches Krankenhaus unter dem Pro-
tektorat des Kronprinzen zu ſtiften.

Abgeordnetenhaus.
9. Sitzung vom 30. Januar.

11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Dr. Lucius.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten

Berathung des Etats. Die Berathung wird fortgeſetzt beim
Etat der Domänenverwaltung.

Beim Kapitel Einnahmen bemerkt
Abg. von Meyer Arnswalde (b. k. Fr.), daß dte Erträge

aus den Dvmänen im vorigen Jahre um etwa 17 Prozent, in
den öſtlichen Provinzen um 21 9 zurückgegangen. Das ſei ein
Beweis für die Nothlage der Landwirthſchaft. Um dieſe Noth-
lage zu mildern, habe man die Getreidezölle eingeführt; dieſe
haben aber der Landwirthſchaft wenig geholfen, denn der Ge
treidepreis ſei ſo niedrig, wie man ihn früher nicht gehabt habe
Der Rückgang der Erträge aus den Domänen heruhe auch nicht
allein auf dem Niedergange der Landwirthſchaft, ſondern auch
auf dem Rückgange unſerer Finanzwirthſchaft. Zum Schluſſe
bittet Redner den Miniſter um Auskunft darüber, ob die An
ſiedelungskommiſſion auch jetzt noch Grundſtücke, ſogar ſolche mit
ſchlechtem Boden, zu Anſiedelungszwecken ankaufe. Solche An
ſiedelung führe zum Bankerott.

Adg. Graf Kanitz (konſ.): Jch hätte nicht erwartet, daß der
Vorreduer erklären würde, die Getreidezölle hätten der Land-
wirthſchaft wenig genützt. Wenigſtens iſt der weitere Rückgang
der Preiſe aufgehalten worden und die Preiſe ſind immer noch
nahezu um den Zollbetrag über dem Weltmarktspreiſe. c
möchte dem Miniſter der Landwirthſchaft meinen Dank für ſeine
Fürſorge für die Landwirthſchaft ausſprechen.

Abg. Rickert (dfr.) kommt auf die land wirthſchaftliche Noth-
lage zurück. Es wäre ſehr wünſchenswerth geweſen, genauere
Zahlen über die Preisrückgänge in der Landwirthſchaft wäh-
rend eines längeren Zeitraumes zu erhalten. Eine Nothlage
für einige Diſtrikte ſei ja vorhanden, aber von einer allgemeinen
Nothlage könne keine Rede ſein. Wenn man dieſe Behauptung
aufſtelle, ſo ſollte man einmal die Zahlen über die Domänen-
erträge in den letzten 20 Jahren vorführen. Jm letzten Jahre

dem Operithauſe projektirten Mozartdenkmale, welche
im ſogenannten deutſchen Saale zur öffentlichen BVeſich-
tigung ausgeſtellt ſind. Nicht weniger als zweiunv-
dreißig Modelle hat die Preisausſchreibung des Denk
mal-Comité's entſtehen laſſen, auch Reinhold Begas
ſoll unter den Preiswerbern vertreten ſein aber zu Un
ſerem lebhaften Bedauern müſſen wir geſtehen, daß wir
noch ſelten eine ſo unerfreuliche Ausſtellung durchwandert
haben. Daß der Schöpfer des „Don Juan“ und der
„Hochzeit des Figarv“ gerade bei unſeren Künſtlern keinem
intimeren innigeren Verſtändniſſe begegnet, iſt eigentlich
recht beſchimend für unſere Künſtler. Die Mehrzahl
hat ihn als einen Tanuzmeiſter in lächerlichſter Poſe dar-
geſtellt, einige Entwürfe faſſen ihn als ſchwindſüchtigen
Mondſcheinſchwärmer, andere ſogar als düſteren Philo-
ſophen auf; zu den Letzteren zählt leider auch der mit dem
erſten Preiſe gekrönte Entwurf; er ſtellt den Tondichter
ſitzend und in ſich verſunken dar, zu beiden Seiten von
weiblichen Figuren flaukirt, denen ein Sphinx und ein
Löwe als Attribute beigegeben ſind. Sehr hübſch modellirt
und vielleicht auch ſehr tiefſinnig gedacht, aber mit
Verlaub ein Mozart iſt das nicht! Das ganze Arrange-
ment hätte in ſeiner düſteren Grundſtimmung vortrefflich,
für ein Schopenhauerdenkmal gepaßt, damit iſt für den
Verſtändigen Alles geſagt. Hoffentlich gelingt es dem
übrigens talentvollen Künſtler, ſeiner Statue in der Aus-
führung einen lebensfroheren Ausdruck zu verleihen, ſonſt
bleibt ſein Monument trotz aller tüchtigen Details eine ver
lorene, verfehlte Arbeit.

Doch zurück zu unſerem Feſtprogramme. Es enthält
nebſt der niederöſterreichiſchen Jnduſtrie-Ausſtellnng, von
welcher noch wenig verlautet ſie ſoll erſt im Auguſt
u. zw. in der Rotunde (dem Refte des Weltausſtellungs-
gebäudes im Prater) ſtattfinden noch die feierliche Er-
öffnung des neuen Burgtheaters. Dieſe Programm-Nummer
hat eine beſondere und leider nicht beſonders luſtige Ge-
ſchichte. Seit Jahren wird uns nämlich dieſe Eröfſnung
verſprochen, aber das gegebene Wort bleibt bisher immer
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2ugchrichten zufolge unker 800 Pächtern 12 banke
eworden ſein.
Niniſter der Landwirthſchaft Dr. Lucius: Jch habe ge-

glaubt, nach den eingehenden Berathungen im Reichstage eines
Eingehens auf dieſe Sachen überhoben zu ſein. Das, was Abg.
Rickert geſagt hat, iſt was im Reichstage aus geh

ſollten
rott g

M

und zehn bis zwanzig Mal widerlegt worden iſt. Jch, habe zu
viel Reſpekt vor der Zeit des Hauſes, als daß ich das Alles noch
einmal wiederholen möchte. Es wird immer Material verlangt.
Welches Material verlangen Sie denn? Sie haben ein reiches
Material auch aus früheren Jahren zur Verfügung, welches
nach Jhren Wünſchen alljährlich erweitert worden iſt. Ziehen
Sie döch ſelbſt Jhre Schlüſſe daraus. Jch ſage, der Rückgang
der Domänenerträge iſt typiſch für die Lage der Landwirth
ſchaft. Die Verpachtungen werden öffentlich ausgeſchrieben.
Wenn das Ausbieten öffentlich erfolgt und der Zuſchlag eben-
falls nach dem Meiſtgebot öffentlich, ſo kann in dieſer Richtung
nichts weiter gethan werden. Jn den letzten neun Jahren hat
in neun von zehn Fällen der Höchſtbietende den Zuſchlag er-
halten. Dieſe Entſcheidungen ſind für den Miniſter ſehr pein
lich. Ein Privatmann würde nicht immer dem Höchſtbietenden
den Zuſchlag geben, ſondern möglichſt den alten Pächter, der ſich
bewährt hat, behalten. Das läßt ſich aber bei einem ſo großen
Gebiete nicht durchführen, ſo das möglichſt nach dem Höchſtgebot
der Zuſchlag erfolgen muß. Jn den letzten neun Jahren iſt in
385 Fällen von 431 der Zuſchlag dem Höchſtgebot zu Theil ge
worden. Was die Jnſolvenzen anbetrifft, ſo ſind im Jahre
1883 10 Fälle vorgekommen, 1884 7, 1885 7, 1886 6 und 1887 13
Fälle. Auch das genügt wohl zur Charalteriſtik der landwirth
ſchaftlichen Lage. Bezüglich des Nutzens der Zölle werden wir
uns wohl nicht überzeugen. Es iſt niemals behauptet worden,
daß die Zölle allein der Kalamität ein Ende machen ſollen. Sie
ſind nur ein Mittel zur Beſeitigung des e DieMaßnahmen der Regierung im Reiche haben jedenfalls von Jahr
zu Jahr eine größere Majorität unter der Zuſtimmung des
Volkes erhalten.

Abg. Frhr. von Erffa (Ekonſ.) wendet ſich gegen die Aus
führungen des Abg. Rickert. Nach den Nachweiſungen hätten
nur 9 Domänen einen höheren Ertrag gegeben, 30 dagegen
einen Minderertrag. Bei den Wahlen könne man jedenfalls die
Ausführungen des Abg. Rickert ſehr gut brauchen

Abg. Graf, Limburg-Stirum, (konſ.): Die Bankerotte
der Domänenpächter ſind doch nicht das Einzige, was für die
Nothlage der Landwirthſchaft maßgebend iſt. Es ſind that-
ſächlich auch ſehr viele Stundungen der Pachten zu verzeichnen.
Das hat ſich bei den Domänen, bei den Geſtüten c. gezeigt.
Auch aus dem Etat der Gefängnißverwaltung läßt ſich der
Rückgang der Getreidepreiſe nachweiſen. g

Alg, Rickert: Wenn man ſeine Anſchauungen ändert, ſo
ärgert man ſich, wenn man darauf hingewieſen wird. Deshalb
kann ich auch dem Miniſter ſein Auftreten gar nicht ſo übel
nehmen. Es hat auch einmal eine Zeit gegeben. wo der Herr
Miniſter Arm in Arm mit den Freihändlern gegangen iſt. Die
Welt iſt rund und wird ſich drehen (Heiterkeit) und auch der
Miniſter wird ſpäter einmal wieder zu ſeiner alten Liebe zurück
kehren. Wir haben nicht angefangen, hier über dieſe Dinge zureden, ſondern der Finanzminiſter. Dann kamen die unterſtell

ungen des Herrn von Minnigerode hinzu. Und darauf ſollen
wir ſchweigen? Als ich in der Kommiſſion des Reichstages
um Material bat, wurde ich auf die Einzellandtage verwiefen.
Jetzt wieder wird geantwortet, man wolle nicht darauf ein-
gehen. Der Schluß des Miniſters aus den Jnſolvenzen iſt doch
ſehr, gewagt. Sie ſollen eben nicht aus ſolchen Zahlen derartige
Schlüſſe ziehen. Jch wünſchte zu wiſſen die Zahl der Ban
kerotte während der Zeit vor 1883, dieſe ſind aber nicht ge
geben worden. Redner wendet ſich dann noch gegen die Aeußer
ungen der Abgg. Limburg-Stirum und v. Erffa. Die Getreide
zölle hätten die Preiſe nicht erhöht, wenn ſie auch einen Rück
gang der Preiſe verhindert hätten.

Abg. Pariſius (fr.): Wenn der Miniſter auf die früheren
Liſten verwieſen hat, ſo erwidere ich ihm, daß die Ergebniſſe
etzt viel günſtiger ſind, als ſie aus den alten Liſten zu erſehen
ind. Die Liſten ſpiegeln auch höchſtens wieder das Vertrauen,

welches man in die Landwirthſchaft ſetzt, und da habe ich mich
gewemdert, daß trotz des Geſchreies über die Nothlage der
Landwirthſchaft noch ſolche Pachten geboten werden. Die Zahlen
über die Pachtergebniſſe beweiſen für die Nothlage der Land
wirthſchaft nichts.

„Winiſter Dr. Lucius: Jch konſtatire, daß die einzige po
ſitive Forderung bezüglich der Vermehrung des Materials ſich
auf einen Nachweis der Jnſolvenzen auf einen längeren Zeit
caum hinaus, ſowie den Nachweis der Urſache der Steigerung
der Domänenerträgebeſchränkt. Was die erſte Forderung anbelangt,
jo werde ich dieſelbe, da ich ſie nicht zur Hand habe, zuſammen
ſtellen laſſen. Bezüglich der zweiten Frage, kann man nur
ſagen, daß die rigegte Konkurrenz die höheren Ergebniſſe
verurſacht hat. Man hat eben geglaubt, einen ſolchen Ertrag
herauszuwirthſchaften. Die Ausführungen des Vorredners be
weiſen wohl, daß das vorhandene Material ſchon ſehr reich
haltig iſt. Wenn die Zahl der Jnſolvenzen als verhältnißmäßig
gering hingeſtellt wird, ſo darf man doch nicht vergeſſen, daß
die Verwaltung vor der Verpachtung eingehende Nachforſch-
ungen über die Verhältniſſe der Pächter anſtellt und große
Jautionen fordert, ebenſo iſt die Verwaltung beſtrebt, den
Pächtern über ſchwierige Verhältniſſe hinwegzuhelfen.

„Abg. von Benda (nl.) weiſt einer Bemerkung des Abg.
Rickert gegenüber, daß dieſe Angelegenheit in der Budget
kommiſſion nicht mehr erörtert worden iſt, darauf hin, daß dies
ſeinen Grund wohl darin habe, daß der Abg. Rickert nicht mehr
zur Budgetkommiſſion gehört. Mit Rückſicht auf die Kredit

und immer wieder nur ein Wort. Der prächtige Bau, den
Baron Haſenauer nach Gottfried Saeger's Plänen aus-
geführt hat, ſteht längſt vollſtändig abgerüſtet und äußer-
lich fertig dem neuen Rathhauſe gegenüber, wie es aber
um die Fertigſtellung der Jnnenräume ausſieht, das er-
fährt kein Uneingeweihter. Nur hie und da tauchen un
verbürgte Herüchte auf und einzelne Journale bringen
„von ſonſt wohlunterrichteter Seite“ Mittheilungen über
den Termin der Eröffnung, das Programm der erſten Vor
ſtellung im neuen Hauſe u. ſ. f. Aber dann verſtummen
die prophetiſchen Stimmen wieder, über allen Wipfeln iſt
Ruh', und das Theater bleibt uneröffnet. Als vor ſieben
Jahren die furchtbare Kataſtrophe des Ringtheaterbrandes
über Wien hereinbrach, da wandte ſich die öffentliche Auf
merkſamkeit zum erſtenmale der Ueberſiedelung des Burg-
theaters in das neue Haus zu, das damals ſchon außen
vollendet daſtand. Eine Entſchließung von höchſter Stelle
ordnete die äußerſte Beſchleunigung aller noch erforderlichen
Arbeiten an, damit die Eröffnung nicht eine Stunde länger,
als unabweislich nöthig verzögert werde. Denmoch bliebnach einigen geräuſchvoll hſegſeten Anläufen Alles beim

Alten. Dann brannte das Stadttheater ab. Wieder
richteten ſich alle Augen auf das neue Burgtheater, wieder
erfloß ein hoher Befehl, wieder wurde ein paar Tage ſehr
laut gehämmert in dem neuen Hauſe, und wieder blieb
Alles beim Alten. Darum will man hier auch jetzt nicht
recht an die Eröffnung des neuen Burgtheaters glauben,
trotz Feſtprogramm und Kaiſerjubiläum. Es giebt bei uns
eben Leute, die ſtärker ſind als Kaiſer und Reich, ſtärker
als die öffentliche Meinung. Sie behalten immer Recht.
Das ſind die Functionäre der Hofhaltung. Und zu ihnen
zählt, oder ſteht doch in innigſter Beziehung der Bau-
leiter des Burgtheaters. So lange er ein Intereſſe daran
hat, in der Bauhütte zu verbleiben, bleibt das Haus un
eröffnet, und wenn darüber neue Hekatomben von Menſchen
arten werden ſollten. Nur wer das alte Burgtheater mit
einen engen, winkeligen Stiegen und Gängen und vor allem

mit ſeinen Bühnen und Garderoberäumen genauer kennt,

bedürftigkeit vieler Landwirthe habe man jedenfalls keine Ver
anlaſſung jetzt auf dieſe Sache ſo ſehr einzugehen. Er ſchließe
mit der eng daß die Zeit, welche der Landwirthſchaft
beſſere Verhältniſſe bringt, bald kommen werde.

Abg. von Rauchhaupt (konſ.): Der Abg. Rickert hätte
dieſe Frage durch einen ſeiner Freunde in der Budgetkommiſſion
zur Sprache bringen können, wo ſie ſich ſehr gut hätte beant-
worten laſſen. Der Rückgan n r r iſt nichtallein für die Nothlage der Landwirthſchaft maßgebend, ſie iſt
nur als charakteriſtiſch für dieſelbe hingeſtellt worden. Der
Abg. Rickert hat zugegeben, daß die Getreidezölle einen weiteren
Rückgang der Preiſe verhindert haben, trotzdem habe er da-
gegen geſtimmt und dadurch das Sinken der Preiſe gefördert.

Abg. Rickert: Jch habe allerdings gegen die Getreidezölle
geſtimmt, weil ich ſie für ſchädlich halte. Jch habe jetzt
wenigſtens das erreicht, daß man hier Zahlen mitgetheilt hat,
aus denen man jedenfalls keine allgemeine Nothlage der Land-
wirthſchaft folgern darf „Dadurch, daß man immer von der
Nothlage der Landwirthſchaft ſpricht, ſchwächt man die Land
wirthſchaft nur.

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. v. Rauch-

haupt und Pariſius wirft
Abg. Hellwig (konſ.) den Ausführungen der Abgeordneten

Rickert und Pariſius gegenüber der Linken vor, daß keine von
derſelben gegebenen Verſprechungen und Vorausſagen ſich er
füllt haben.

Die Titel 1 bis 3 werden bewilligt.
Bei Titel 4, Ertrag von anderen Domänengrund-

ſtücken Mühlen und Fiſchereien bittet
Abg. Ha en (nl.) um möglichſt ausgedehnte Pflege derheimiſchen Auſternbanke.

Miniſter Dr. Lucius erwidert, daß die Beſtrebungen der
Regierung bezüglich der Hebung der Auſterngründe, welche vor
vier Jahren faſt ruinirt waren, in wenigen Jahren von Erfolg
Wer ſein dürften, ſo daß ſie dann reichere Erträge liefern
werden.

Der Titel wird bewilligt.
Bei Titel 5, Ertrag von Badeanſtalten äußert

Abg. Jmwalle (Centrum) mehrere Wünſche bezüglich des
Seebades Norderney: ſo wünſcht er Anlage eines Fiſchereihafens,
Einrichtung elektriſcher Beleuchtung, ſowie Herſtellung einer
beſſeren Verbindung mit dem Feſtlande und Einrichtung um
faſſenderer Seelſorge.

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats.
Es folgt der Etat der Forſtverwaltung.

Beim Kapitel Einnahmen bittet
Abg. Olzem (nl.) den Miniſter in der Verwaltung der

rheiniſchen Gemeindewaldungen eine Aenderung in der Richtung
eintreten zu laſſen, daß dieſelben den königlichen Oberförſtern
übergeben werden. Jn den r Aachen, Köln
und Düſſeldorf finde die Pflege der Waldungen durch Forſtbe
amte ſtatt, dagegen nicht in den Bezirken Trier und Koblenz.
Die Stellung der Gemeindeforſtbeamten ſei nicht ſehr vortheil-
haft und bedürfe einer Aufbeſſerung. Unter dieſer Stellung
leide auch die Pflege der Gemeindewaldungen.

Oberlandforſtmeiſter Donner: Die Regierung kann hier
nur wenig thun. Die Verwaltung der Gemeindewaldungen be
ruht auf dem Geſetze von 1816, ohne deſſen Aenderung in dem
gewünſchten Sinne nicht vorgegangen werden kann. Es ſtellen
ſich da aber Schwierigkeiten aller Art, namentlich finanzielle,
ein. Wo es geht, entſpricht die Regierung den Wünſchen der
Gemeinden und ſie widmet der Angelegenheit ihre volle Auf
merkſamkeit.

Abg. Schul (frk.) bittet den Miniſter, durch die
geologiſche Landesanſtalt Unterſuchungen in der Richtung an
ſtellen zu laſſen wo in den Staatsforſten guter Mergelboden
vorhanden ſei, damit durch Abgabe von ſolchem Meliorationen
in größerem Umfange ausgeführt werden können.

Das Kapitel wird genehmigt.
(Schluß folgt.)

Kirche, Schule, Miſſion.
Paſtor Dietz, bisher Redakteur der „Nenen

Weſtfäl. Volksztg.“, ſoll als Gehilfe des Hofpredigers
Stöcker für die Stadtmiſſion gewonnen ſein und nach
Berlin überſiedeln.

Halle, den 31. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
e Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der

Stadtverordneten wurde zunächſt die definitive Anſtellung
des Herrn Reich als Aſſiſtent bei der Gas- und Waſſerwerks
verwaltung mit 1000 Mark Gehalt pro anno und des Herrn
Kramer als Polizeiſergeant unter den üblichen Anſtellungs-
bedingungen ausgeſprochen, hingegen die definitive Anſtellung
eines Polizei-Commiſſars vertagt. Der Antrag auf Anſtellung
einer Klage wurde genehmigt. Dieſelbe ſoll Seitens des Ma-
giſtrats geführt werden gegen Herrn Kaufmann Keerl hier,
weil dieſer ſeinen Verpflichtungen in betreff ſeines Neubaues
an Stelle des niedergelegten ehemaligen Dr. Kaiſer'ſchen Hauſes
an der Friedrichſtraße, wie ſie zwiſchen ihm und der Stadt
vereinbart waren, nicht nachgekommen iſt. Der Herr Vor-
ſitzende machte noch Mittheilung über den ergangenen Aufruf,
betreffend die Betheiligung an der Kranken- und Verwundeten-
pflege im Falle eines Krieges.

Der III. Kammermuſikabend im Saale derVolksſchule brachte den Freunden klaſſiſcher Muſik wieder einen

wird ermeſſen können, welch' ein trauriger Muth dazu gehört,
die Ueberſiedlung dieſes Theaters in das neue, bequeme
und vor allem feuerſichere Haus, von Jahr zu Jahr unter
den frivolſten Beweggründen zu verzögern. Erſt jüngſt
hat uns eine Panique im Theater an der Wien anläßlich
eines falſchen Feuerlärms alle Schrecken des Ringtheater
brandes von Neuem in Erinnerung gebracht, vielleicht

beſtimmt dieſe Mahnung den Herrn Bauleiter, endlich
einmal Ernſt zu machen, und das neue Theater der Oeffent
lichkeit zu übergeben. Es wäre das jedenfalls der ſchönſte
Punkt des ganzen FeſtprogrammesWas n aus Wien zu vermelden iſt, ſteht jetzt

ausſchließlich unter dem fröhlichen Zeichen des Karnevals,
des berühmten Wiener Faſchings, der diesmal freilich ein
wenig von ſeinem alten Ruhme wird zehren müſſen, denn
die Zeiten ſind ernſt, und es ſteht uns ja noch ſo viele
Feſtfreude bevor! Doch fehlt es nicht an Bällen,
Kränzchen, Koſtümfeſten, Maskenredouten und Narren-
Abenden, bald wird es an Wohlthätigkeitsmasken für
all' dieſe Tanzaufforderungen mangeln, und ein findiges
Comité dürfte vielleicht noch zu dem ſublimen Einfalle ge-
langen, am Ende des Faſchings einen Ball zum Beſten
der armen Tanzenden b zu arrangiren. Was nun
unſere Tanzmuſik betrifft, bekanntlich ein Hauptexport-
artikel der Wiener Kunſtinduſtrie, ſo dürfte der diesmalige
Faſching unter dem Zeichen der neueſten Strauß'ſchen
Operette „Simplicius“ ſtehen, trotzdem die Vorſtellungen
dieſes Werkes am Theater an der Wien vorläufig abge
brochen wurden. Der reizende „DonauweibchenWalzer“,
der aus den hübſcheſten Motiven der melodienreichen
Operette zuſammengeſtellt wurde, hat ſeine Herrſchaft
bereits auf vereinzelten Hausbällen, der Vorhut der großen
Ballarmee des Karnevals, angetreten. Es iſt ein echter
StraußWalzer, der in die Füße geht und zugleich dasHerz höher Wagen macht, einer jener Wiener Walzer,

von welchen ein altes Kouplet ſagt:
Das waiß nur a Weaner,

v Blut

heblich verletzter Arm) als Frucht von

hohen Genuß. Diesmal waren nur zwer der veliebten Leipziger
Künſtler gekommen, die aber auch ſo, im Verein mit Herrn
Pianiſt Rehberg, nicht verfehlten. die andächtige Hörerſchaft
von Anfang bis zum Verklingen des letzten Tones in ange
nehmſter Spannung zu erhalten. Alle 4 Nummern des Pro-
gramms wurden mit der gewohnten Präziſion und feinſter
Nüancirung durchgeführt. Beſonders hervorheben wollen wir
nur Nr. 2, Ciaccona von J. S. Bach, dieſes Meiſterſtück in der
Kontrapunktirung, welches, von Herrn Concertmeiſter Petri
mit Meiſterſchaft vorgetragen, eine zündende Wirkung ausübte.
Jn Nr. 4, Trio G-moll op. 110 von Schumann, bei dem wir
nur das Spiel des Herrn Rehberg etwas decenter gewünſcht
hätten, war der zweite Satz geradezu entzückend. So ſagen
wir den Künſtlern unſern Dank und freuen uns ſchon darauf,
im IV. Kammermnſikabend ihren herrlichen Tönen wieder lau-
ſchen zu können.

Gute Botſchaft aus San Remo. Von der
vor einigen Tagen erwähnten photographiſchen Aufnahme
unſeres Kronprinzen mit Familie im Garten der Villa
Zirio werden uns jetzt durch die Buch und Kunſthandlung
von Tauſch u. Groſſe Exemplare (Preis 4 Mk. 50 Pfg.
und 5 Mk.) vorgelegt und erkennen wir mit Freude, daß
das Ausſehen unſeres theuren Kronprinzen den guten
Nachrichten entſpricht, welche aus San Remo fonmen.
Wir erwähnen dabei auch uoch, daß die vom Hofjuwelier Felge
in Berlin verfertigten Medaillen mit dem Bilde unſeres
Kronprinzen und der Jnſchrift: „Deutſchlands Gebet,
Weihnacht 1887. Gott erhalte unſeren Fritz“ auch bei
der Firma Tauſch u. Groſſe zu haben ſind, dieſelben
koſten in Feingold 90 und 45 Mark, in Feinſilber 5 und
3 Mark.

Wie wir hören, ſind Julia Behre ſowie Berthold
Sprotte Seitens der Direction des Stadttheaters für die
nächſte Saiſon gewonnen worden. Raummangel zwingt uns
ſowohl das uns von der Direction überſandte ſtatiſtiſche
Material über die erſte Hälfte dieſer Saiſon erſt in nächſter
Nummer zu verwerthen, als auch die Beſprechung über die
geſtrige Aufführung von Gounod's „Fauſt und Marga-
rethe“ für die nächſte Nummer zurückzulegen. Das Gaſtſpiel
von Carl Sonntag am Donnerstag wird das einzige in
unſerer Stadt ſein. Außer Benedix' „Dr. Wespe“ gelangt noch
der Einakter „Dir wie mir zur Aufführung, in dem Sonntag
den Vr Richard Weiß ſpielt.Herr ör. Hotopf aus Hannover, von deſſen tüch
tigen Leiſtungen als Rezitator zahlreiche unſerer Leſer bereits
vor zwei Jahren perſönlich ſich überzeugt haben, gedenkt am
nächſten Sonntag Abends s Uhr im Sagle des „Kronprin
zen Scenen aus: „Nathan der Weiſe“, „Julius Cäſar“ und
„Fauſt, I. Theil vorzuträgen. Es dürfte unſere Leſer ſicherlich
intereſſiren, bereits heute davon in Kenntniß geſetzt zu werden
Pnt Mnen ein ſicherlich intereſſanter Abend in Ausſicht
teht.

Das Reſultat der erſten vom CentralComitee des
Bazars zum Beſten der Genoſſenſchaft Deutſcher
Bühnen-Angehöriger in den „Dramaturgiſchen Blät
tern“ veröffentlichten Gabenliſte iſt bis jetzt ein recht gün
ſtiges zu nennen. Der Großherzog von SachſenWeimar
ſpendete dem Bazar ein höchſt werthvolles Oelgemälde, ein
Jagdſtück darſtellend, in prächtigem Goldrahmen, ein
Toilettentiſchchen und eine geſtickte Schlummerrolle; der
Herzog von SachſenCoburg-Gotha eine indiſche Vaſe mit
Ünterſatz, und von Schloß Oſterſtein (Gera) ſandte man
einen großen Glaspokal mit Malerei, einen Blumenkorb
von Milchglas, ein Tablet mit ſechs e e (japaniſch.
Muſter) und eine broncene Viſitenkartenſchale. Ferner
wurden von einer großen Anzahl PrivatPerſonen theils
BaarSpenden, theils Kunſtwerke jeden Genres, ſowie
Werke deutſcher Dichter, Schriftſteller und Componiſten
mit deren eigenhändigen Widmungen an das CentralComitee
geſandt. Wir erinnern nochmals daran, daß in Halle das
Mitglied des Stadttheaters, Herr Carl Friedau, zur
Annahme von Gaben für den Bazar gern bereit iſt.

Kleine Notizen. Infolge unglücklicher Fälle,
welche wohl ihren Grund in der außerordentlichen Glattheit der
Straßen und Trottoirs zur Zeit finden, zogen ſich verſchiedene
Perſonen Verletzungen zu. Z. B. der Bergmann M. aus Ahls
dorf eine erhebliche Auskugelung des Daumens der rechten
Hand: der Handarbeiter H. aus Trotha einen Vorderarmbruch:
das Dienſtmädchen G. von hier einen rechtsſeitigen Armbruch.
Jn der Barfüßerſtraße hier ſtürzte geſtern Mittag durch Rut-
ſchen auf dem mit Blech beladenen Wagen der Arbeiter S, von
hier zur Erde wodurch er überfahren wurde und einen links-
ſeitigen Unterſchenkelbruch zu erleiden hatte. Jn einem unbe-
wachten Augenblicke ſtürzte geſtern ein jugendliches Arbeiterkind
vom Stuhle: es erlitt einen Knochenbruch des Armes. Beim
Zerkleinern von Holz ſägte ſich der Arbeiter L. von hier ein

aumenglied ab. Außer dieſen Perſonen mußten noch die
Maurer St. und G. kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen. Beide
hatten angeblich ihre Verletzungen (Beſichtsquetſchungen und er

Streitigkeiten geerntet-
Der fahrplanmäßig 5,30 Uhr hier eintreffende Perſonen

c J „,J „„JàJ=zk;„ „JZJWas a weaneriſcher Walzer
Ein' Weaner all's thut!“

Freilich, wenn man bedenkt, welch' ſchwere Vorwürfe dieſe
fröhliche Hingabe an Muſik und Tanz uns Wienern ſchon
zugezogen hat, möchte man dem verführeriſchen Wiener
Walzer faſt gram werden. Jm Grunde ſind aber all
dieſe landläufigen Klagen und Anklagen nicht ſonderlich
ernſt zu nehmen. Was hat es uns zu bekümmern, wennSchelſucht oder Hochmuth oder gedankenloſes Nachſprechen

unſeren leichten Sinn ſchlankweg für Leichtſinn nimmt?
Wunderlicher, als dieſe Gegner unſerer vielbeſprochenen
und vielverläumdeten Leichtlebigkeit, nehmen ſich die un
berufenen Vertheidiger aus, die für uns in's Feld ziehen,

oft gegen uns Wiener ſelbſt. Wehe dem Wiener, der
ein ehrliches Wort über Wien ſpricht oder ſchreibt
Sofort ſind ſie da, die Nichtwiener, die katholiſcher als
der Papſt, wieneriſcher als Wiener G möchten, und
denunziren das „ſchlechte“ Wiener Lied. Wollten die
Herren uns doch mit ihrer ungerufenen Theilnahme ge-
fälligſt verſchonen. Unwillkürlich erinnert ihr Uebereifer
an die bekannte Geſchichte von jenem weiſen Manne, deſſen
Sohn ein etwas lockeres Leben führte und der dieſen des
halb nie anders als: „Mein Sohn, der Lump!“ nannte.
Als aber ein Geſchäftsfreund einmal zu ihm von ſeinem
Sohne ſprach und dieſen gleichfalls als „der Lump“ be

verbat ſich der Alte derlei Bemerkungen auf das
Entſchiedenſte, indem er erklärte: „Mein Sohn iſt mein

Lump, aber nicht der Jhre!“ So möchten auch wir Wiener
den ungebetenen Vertheidigern unſerer Vaterſtadt zurufen:
„Das iſt unſer Leichtſinn, nicht der Eure. Und wenn uns
einmal die Luſt anwandelt, uns ſelbſt anzuklagen, dann iſt
das unſere Sache, nicht die Eure!“ Jm Uebrigen aber iſt
es mit unſerer Leichtfertigkeit gar nicht ſo arg beſtellt
Wir können mit der ſchönen Königin Maria von Schott
land ſagen, daß wir beſſer ſind als unſer Ruf, leider,
möchte man faſt hinzuſetzen.
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zug von Leipzig erlitt geſtern eine halbe Stunde Verſpätung,weit unterwegs die Ma 3 verſagte. y Bekanntlich hatte
ſich bei, der neulichen Concurrenz um ein Geſchäftsplakät
für die Vereinigten Rauchfuß'ſchen Brauereien,
Actiengeſellſchaft,, auch ein 13 jähriger Knabe hieſiger
Bürgerſchule betheiligt und bei der Beurtheilung der eingegan-
genen Entwürfe iſt demſelben vom hieſigen Kunſtgewerbeverein
ein beſonderes Lob zu Theil geworden. Wie uns mitgetheilt
wird, heißt der betr. Knabe Kurt Kempin (Laurentiusſtraße).
Dieſer Entwurf iſt jetzt von der Rauchfuß'ſchen Brauerei abge
kauft, ein Beweis, wie hoch dieſe Firma die Leiſtung des Knaben
ſchätzt. Die freiwillige Feuerwehr zu Giebichen-
ſtein beging am Sonntag den Tag ihres 9jährigen Beſtehens
durch Concert und Ball in dem vurch Herrn Täſchnermeiſter
Gelhaar prächtig dekorirten Saale des Gaſthofs „zum Mohr“.
Als Gäſte waren erſchienen die Feuerwehren von Cröllwitz,
Lettin, Paſſendorf und Halle.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 30. Januar.

Als ein par nobile fratrum in des Wortes ureigenſter Be
deutung nahmen in der heutigen Sitzung die beiden Gebrüder,
Arbeiter Gottlieb und Albert Voigt auf der Anklagebank
Platz, um ſich wegen eines am 10. November ausgeführten
UhrenDiebſtahls zu verantworten. Beide e haben
bisher ihre Zuſammengehörigkeit nicht nur dem Namen, ſondern
auch den Thaten nach nicht verleugnet, denn während Gottlieb
V. ſchon ſechsmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, hat Albert
V. zwar erſt dreimal, darunter aber ſchon einmal mit dem
Zuchthauſe Bekanntſchaft gemacht. Wieviel von den frühren
Diebſtählen von ihnen gemeinſam ausgeführt ſind, kam aller
dings nicht zur Erörternng; wohl aber ſetzte die Anklage den
vorliegenden Fall auf ihr gemeinſchaftliches Conto. Beide wußten,da ſie keine Schiinge mehr auf dieſem Gebiete ſind, daß ſie

unweigerlich ins Zuchthaus wandern würden wenn ihre
Schuld erwieſen, und Beide legten ſich deshalb inſofern aufs
Leugnen, als Einer den Andern der That bezichtigte. Gottlieb
ſagte allerdings, daß er in das Fenſter geſtiegen ſei, daß er
aber „noch einen Fuß draußen gehabt habe und daß Albert
während deſſen vor dem Hauſe „Schmiere geſtanden“. Der Ge
richtshof weiß nun, daß in ſolchen Fällen den Angaben der
Angeklagten kein Glauben beizumeſſen ſei und ſtützte ſein Ur-
theil auf die Zeugen. Es ergab ſich daraus, daß Gottlieb Voigt
in der That als Derjenige recognoseirt wurde, welcher in das
Fenſter geſtiegen war und bei der Wittwe H., mit der er ein
Verhältniß angeknüpft hatte, die Taſchenuhr nebſt Kette ent
wendet hatte. Wie er ſelber angiebt, haben ſie ſich beide brüder
lich in den Erlös aus dem Verſatz (6 Mark) getheilt, indem ſie
ſich in einer Reſtauration am edlen Gerſtenſafte ſtärkten und
dann den Genuß des Droſchkenfahrens ſich Albert
V. iſt unn am Orte der That von Niemandem geſehen worden
und erfolgte, da ihn nur ſein eigner Bruder als Mitangeklagter
belaſtete, er ſelbſt aber leugnete, dieſerhalb ſeine Freiſprechung,
während Gottlieb V. auf 2 Jahre ins Zuchthaus geſchickt un
ihm die Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt wurden. Da gegen
ihn noch ein Verfahren wegen lebensgefährlicher Mißhandlunſeiner Ehefrau ſchwebt, wird er deſſentvegen ebenfalls mi

Zuchthaus beſtraft werden.
Der Schuhmacher Hermann St. hatte mit dem Fleiſcher Sch.

einen Kontrakt mit vierteljährlicher Miethe, aber ſofortiger Kün-
digung abgeſchloſſen. Aus verſchiedenen Gründen zog Sch. am
1. März aus. Während er noch einen Gang zu beſorgen hatte
und ſein Sohn nebſt einem Geſellen mit dem Räumen beginnen
wollte, ſchloß St. dieſe Beiden ca. 2 Stunden lang ein. Erſt
mit polizeilicher Hilfe fand die Oeffnung ſtatt. Zu der Frau
des Sch. hatte St. außerdem noch geſagt, er ſolle mal zu ihm
kommen und „erſt was unterſchreiben“. Der Begriff dieſer ver
ſuchten Nöthigung konnte aber nicht genügend erwieſen werden
und erfolgte von dieſem Delicte Freiſprechung, wegen der wider
rechtlichen Freiheitsberaubung erkannte das Gericht auf eine
14tägige Gefängnißſtrafe.

Außerdem gelangte noch die Verhandlung gegen den Schuh
macher und Agenten Herm. Rockrohr aus Giebichenſtein zum
Abſchluß, indem derſelbe wegen einer Beleidigung und De
unnziation wider beſſeres Wiſſen zu einem Jahre Gefäng-
niß und Ehrverluſt auf 5 Jahre beſtraft wurde. Der Sachver-
halt iſt in Kürze Folgender: Jn einem am 30. Juni a. p. vor
dem hieſigen Amtsgericht angeſetzten Termin, zu welchem der
Gaſthofsbeſitzer Schulze, Reſtaurateup Lüderitz und der Ange
klagte geladen waren, wurde Letzterem eröffnet, daß ihm die Ver
waltung und derzNießbrauch des Vermögens ſeiner minorennen
Kinder entzogen ſei. Die beiden andern Genannten wurden als
Sfleger und Gegenvormund beſtellt und ihnen aufgegeben, das
Vermögen reſp. Eigenthum ihrer Mündel ſicher zu ſtellen. Zu
dieſem Zwecke begaben ſich die Beiden mehrere Male in die
ohnung des Angeklagten, vhne dieſen jedoch anzutreffen.
Beim dritten Verſuche Morgens 6 Uhr in Begleitung des
Gensdarmen Hartmann trafen ſie R. zwar an, dieſer machte
ſedoch Verſuche, ſich zu entfernen, wurde aber von L. zurückge-
halten. (Auf dieſe Maßnahme fußt R. in ſeiner De
iunziation indem er von einem verſuchten Ueber-
fall* ſpricht Sein Vorhaben führte der Angeklagte
ger ſchließlich doch aus, indem er Nothdurft vorſchützte. Auf
Zefragen der Ehefrau bezeichnete dieſe eine verſchloſſenen
Schrank als den Ort, in welchem ſich die gu. Papiere befinden.
L ieß das Schloß durch einen Schloſſer öffnen, entnahm dem
Schranke die darin befindlichen Schriftſtücke, u. A. auch einen
dem Angeklagten gehörigen Contract, welcher ihm ſpäter wieder
zugeſtellt wurde. Aus dieſer Veranlaſſung nun richtete der
Angeklagte unterm 3. Juli einen Brief an den Gaſtwirth Sch.,
in welchem er denſelben des Diebſtahls beſchuldigte, und unterm
9 deſſelben Monats an den Amtsvorſteher zu Giebichenſtein
und die königl. Staatsanwaltſchaft zu Halle eine Eingabe, in
wekher er den Pfleger und den Gegenvormund ſeiner minoren
nen Kinder des ſchweren Diebſtahls und Einbruchs, den L.
außerdem des verſuchten Ueberfalls bezichtigte. Die Anklage
behauptet, daß dem R. bewußt geweſen, d die Genannten
als Pfleger und Gegenvormund gerichtlich beſtellt geweſen und
als ſolche verpflichtet waren, die qu. Vermögensobjekte zu be
(haffen und zu ſichern. Der erſte Punkt der Anklage wurde
durch die Zeugenausſagen beſtätigt, denn R, iſt im Termin am
30. Juni ſelber ugegen geweſen und hat auch vorher mit dem
als Gegenvormund beſtellten Sch. darüber geſprochen. Trotz
dem alſo kein Zweifel obwalten konnte, daß der Angeklagte die
z nzeigen wider beſſeres Wiſſen gethan, beſtritt er auch in
er heutigen Verhandlung dieſen Punkt aufs entſchiedenſte, hat

z aber im Laufe der Unterſuchungshaft in ſofern des Beſſeren
eſonnen, daß er zugab, die qu. Schriftſtücke ge-

ſhrieben zu haben, welchen Umſtand er bekanntlich in der vori
Verhandlung damit zu umgehen verſuchte, daß er angab,

ſich auf nichts mehr beſinnen zu können. Das Gericht kam dem
ſchwachen Gedächtniß des Angeklagten durch ZeugenVernehm
ung ſämmtlicher an dem ganzen Vorfall Betheiligten zu Hilfe,nohm aber auch keinen Anſtand, das maßloſe erhaſten des
ben mit einer exemplariſchen Strafe zu beſtrafen. Neben
en oben T Strafen zuerkannte der Gerichtshof den

Anrehlaten die Publikation des Urtheilstenors auf Koſten des

ügten.

Hochſchulen, Akademien, Kelehrte Geſellſchaften.
ſog Heidelberg. Profeſſor W. Kühne ſoll dem Athenäum
olge eingeladen werden, dieſes Jahr die Crooneſche Vorleſung

or der Royal Society zu London zu halten.
n GBöttingen, Profeſſor ten Brink, Direktor des Se
mar für engliſche Sprachkunde in Straßburg, hat ſichmehr entſchloſſen, den an ihn ergangenen Ruf an Stelle

ert Wagners nach hier zu kommen, abzulehnen.

Todesfälle und Nekrologe.
Stadt gu u ig e ere d. r Ehrenbürger dieſer

anwalt unTheobald Petſchke im 83. Lebensjahre. ar e h er mann

ß Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
S Ueber Die drei Pinto's“ bringt vie „Sächſſſche

Landeszeitung' folgende intereſſante Mittheilung: „Leipzig macht
augenblicklich den Eindruck einer Pinto-Börſe“. Allent
halben wird der außerordentliche Fall, daß ein claſſiſches Büh-
nenwerk nach vollen 60 Jahren lebensfriſch und mit dem denk-
bar jubelndſten Erfolg in die Welt ſpringt, beſprochen und er-
wogen. Direktoren, Agenten, Jntendanten, Capellmeiſter das
giebt ſich in Leipzig die Hand der Thürklinke, um ſo ſchnell wie
möglich etwas von dem Weberſegen mitzubekommen. Und
doch hat die Sache ihren Haken, Partitur und Clavier-
auszug werden nicht abgegeben keiner, kein Theater.beſitzt ſie bis jetzt, obgleich alle ſich drum bewerben. Die

erſten Exemplare gehen, wie der Verleger beſtimmt ver-
ſichert, an das Hoftheater zu Dresden. Vorher aber
iſt eine wichtige geiſtige Eigenthumsfrage zu ordnen.
Das ſtarke deutſche Reich hat theils noch ganz ſchwache Schutz
mittel gegen den Nachdruck in Rußland und in Amerika. Letz
teres Land iſt für deutſche claſſiſche Muſik eine Lebensfrage, der
Verbrauch enorm. Die drei Pinto's! C. M. v. Weber's aller
liebſtes geiſt- und melodienſprudelndes Werk! Man ſpaunte denn
auch drüben auf, den Clavierauszug, um ihn ſchleunigſt
nachzudrucken! Tableau! Kein Schutz? Nein, kein Schutz.
Weber iſt frei! Mahler iſt nicht amerikaniſcher Bürger und
könnte ſein Eigenthum ſchwerlich vertheidigen. Deutſche
Theateragenten haben dem Enkel Weber's für das Eigenthum
70000, ja, man ſagt ſogar 100000 .4 geboten. Drüben giebts
nicht einen Dollar der Deutſche arbeitet für den
Amerikaner umſonſt! Es ſind natürlich alle Mittel vor
bereitet, dieſe empörende Sachlage gerecht zu wenden. Die
Weber'ſche Oper aber, die uns mit ihren kleinen drolligen Noten
ſo verlockend aulacht, iſt feſt im Kahnt'ſchen Verlagszimmer ver
wie höchſtens, daß ein Bevorzugter ſie als Privatſache
zu ſehen bekommt. Hoffentlich dauert dieſe ſeltſame Quarantaine
nicht zu lange!“

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenaugabe geſtattet.

EKisleben, 30. Januar. (Jm Landwirthſchaft-
lichen Verein) hielt geſtern Herr Dr. Morgen aus Halle
einen höchſt lehrreichen Vortrag über „Gründüugung und An-
bau von Zwiſchenfrüchten als Mittel zur Stickſtoffbereicherung
des Bodens.“ Redner führte darin Folgendes aus: Der zur
Düngung des Ackers verwendete Stalldünger iſt für den Acker
inſofern vortheilhaft, weil er aus verſchiedenen Stoffen beſteht,
die auf die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Bodens bedeutenden
Einfluß ausüben. Die ihm innewohnende Wärme erzeugt, wenn
der Dünger untergepflügt iſt. Gaſe, die das auf ſie lagernde
Erdreich porös machen und ſo der Pflanze friſche Luft zuführen.
Da aber bei der Zerſetzung des Düngers im Erdreich auch
Kohlenſäure erzeugt wird, die ſich in Flüſſigkeit auflöſt, ſo hält
Redner die Gründüngung für vortheilhafter. Jeder Boden iſt
freilich nicht für den Gründüngungsprozeß geeignet, z. B. würde
man bei ſchwerem Boden faſt gar kein erfreuliches Reſultat er
zielen, ſondern man müßte dieſes Verfahren nur bei ſandig-
lehmigen, reſp. lehmig-ſandigem Boden in Anwendung bringen.
Betreffend Anbau von Zwiſchenfrucht als Mittel zur Stickſtoff
bereicherung des Bodens empfiehlt Redner folgendes Verfahren.::
Ein Roggenfeld wird im März oder April pro Morgen je nach
der Beſchaffenheit des Bodens mit 20--30 Pfund Seradella und
darauf, wenn der Roggen in der Blüthe ſteht, nochmals mit
einer entſprechenden Quantität Lupinen beſäet; natürlich muß
dabei ſehr vorſichtig zu Werke gegangen werden, ſonſt kann man
dem Getreide erheblichen Schaden zufügen. Am beſten iſt es,
wenn man bei guter, lieber etwas feuchter Witterung derart
ſäet, daß die Körner gerade in die Höhe geworfen werden und
dann beim Herabfallen eine feſte Stelle finden. Nach der Ab-
erntung des Getreides laſſe man die geſäete Frucht ruhig ſich
entwickeln und vielleicht im Spätherbſt, beſſer noch im Früh-
jahr pflüge man die Pflanzen, ohne abzuernten, unter, denn
urch das der ganzen Pflanze wird dem Erdreich

um ſo mehr Stickſtoff zugeführt. Durch vielleicht 2—3maliger
Wiederholung dieſes Prozeſſes wird der Boden locker und er
giebiger. Dag jedoch durch dieſes Verfahren der Chiliſalpeter
abgeſchafft werden ſoll, daran iſt nicht zu denken, denn die
Pflanzen können nun und nimmermehr die Eigenſchaften des
ſelben erſetzen.

S Weißſzenfels, 28. Januar. (Geflügel-Ausſtell-
ung.) Die Preisrichter haben bereits das ſchwierige Werk
der Prämiirung hinter ſich. Prämiirt wurden mit der ſil-
bernen Staatsmedaille vier Ausſteller, darunter Schuh-
fabrikant A. Arſand hier (1 Stamm Darkings Hühner).
I. Preis für Hühner: 35 Ausſteller, darunter Bruno Teu-
ſcher hier (zwei Mal), Franz SchumannKöſſuln (zwei Mal),
Maurermeiſter A. Günther hier, Franz Plaul-Oeglitzſch.

Für Tauben: Traugott Löther hier, Louis Mundt hier
(drei Mal), Hermann Schumann-Köſſuln (drei Mal), F.
W. Meißner hier, F. W. Albrecht hier (drei Mal), Karl
Winter hier (zwei Mal), Max Teuſcher hier, Guſtav
Krippendorf-Rödgen. II. Preis für Hühner: 63 Aus-
ſteller, darunter Franz Plaul-Oeglitzſch, O. Scheithauer-
Gaumnitz, Th. Richter-Wernsdorf, J. Wiltzſch-Reichardts-
werben, Bruno Teuſcher hier, Albert Lippold hier, Franz
Schumann-Köſſuln, Paul Kleinicke hier, Otto Händel hier.

Für Tauben: O. Scheithauer-Gaumnitz, Otto Händel
hier, Max Teuſcher hier, Bruno Teuſcher hier (drei Mal),
Louis Mundt hier (zwei Mal), Herm. Henſch-Kl.-Goddula,
Karl Winter hier (vier Mal), Traugott Löther hier, Karl
Ruck hier, Albert Lippold hier (zwei Mal), F. W. Albrecht
hier, Herm. SchumannKöſſuln, Guſtav Krippendorf-Röd-
gen, G. Kannegieſer hier. Ehrende Anerkennungen er-
hielten 71 Ausſteller, darunter: Eduard SeligSchömberg,
Emil FreyerWildſchütz, Bruno Teuſcher hier, Franz Plaul-
Oeglitzſch, F. W. Meißner hier, Karl Schädel-Unterneſſa,
O. Scheithauer-Gaumnitz, Max Teuſcher hier, Louis Mundt
hier, Karl Winter hier (zwei Mal), H. Schumann-Köſſuln,
Fr. SchumannKöſſuln, Louis Siebert-Wildſchütz, Otto
Händel hier, Max Scheithauer-Gaumnitz, v. Hantelmann
Cottbus, früher hier, Gutsbeſitzer Bach-Plotha, Paul Bill-
hardt hier. Die Ausſtellung übertrifft ſämmtliche frühere
in qualitativer Beziehung; der Ausſtellungscatalog umfaßt
623 Nummern.

Gotha, 29. Januar. (Wann nicht geimpft
werden darf.) Die ſoeben publizirte Jnſtruktion für die
landräthlichen Behörden der Herzogthümer Coburg und
Gotha zur Ausführung des Jmpfgeſetzes für das dentſche
Reich enthält u. A. die Beſtimmung, daß die Jmpfung zu
unterbleiben hat an jedem Orte und bei den Bewohnern
eines jeden Ortes, an welchem nachſtehend aufgeführte
Krankheiten beſtehen: Scharlach, Maſern, Diphtheritis,
Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündung
ſo lange dieſelbe eine größere Verbreitung hat, oder an
welchem ſich auch nur einzelne Fälle von Jmpf-Rothlauf
zeigen, bis zum völligen Verſchwinden des letzteren.

W. Eiſenach, 30. Januar. (Fiſcherei Aus-
ſtellung.) Am Sonnabend trat der Ausſchuß des Thür.
FiſchereiVereins mit Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Eucken,
Herrn Com. Dittenberger und Herrn Hoffiſcher Bonewitz
zu einer Berathung zuſammen, um die vorbereitenden
Schritte zu der vom 9.--11. Mai hier geplanten Fiſcherei-
Ausſtellung zu beſprechen. Dieſe Ausſtellung wird wahr

ſcheinlich im Erholungslokat ſtattfinden. Die hieſigen
Herren, welche an der Berathung theilnahmen, werden ſich
unter Zuzug noch anderer geeigneter Perſonen zu einem
OrtsKomitee erweitern, dem die weitere Behandlung der
Angelegenheit übertragen werden wird.

Altenburg, 30. Januar. (Gerichtszeitung.)
Vor dem hieſigen Landgericht ſtand wegen eines Sittlich
keitsverbrechens angeklagt der Gutsbeſitzer A. Friedemann
aus Wieſebach (Bruder des voriges Jahr zum Tode ver-
urtheilten Gutsbeſitzers F. ebendaſelbſt). Da das betreffende
Mädchen ſeine früheren Ausſagen heute widerrief, ſo ſtellte
ſelbſt der Staatsanwalt den Antrag auf koſtenloſe Frei
ſprechung.

Leipzig, 30. Januar. (Stehend vom Tode
ereilt) Am Abgangs-Güterboden auf dem Bayeriſchen
Bahnhofe hier ſollten geſtern Abend einige Güterwagen an
einen auf demſelben Gleiſe ſtehenden Wagen augerückt
werden, an deſſen Pufferſtange ein Bodenarbeiter ange-
lehnt ſtand. Ein anderer Wagenrücker rief ihm zu, wegen
der Gefährlichkeit doch vom Wagen wegzutreten, erhielt
aber darauf keine Antwort, vielmehr beharrte der Mann
in ſeiner Stellung. Nunmehr ging er näher hinzu, um
den Bodenarbeiter am Arme zu faſſen. Jn dieſem Augen
blicke aber neigte ſich letzterer zur Seite und fiel auf den
Boden nieder, wo er regungslos liegen blieb. Er war
todt, wie ſich alsbald zeigte, aber ohne jegliche Verletzung
und die ärztliche Unterſuchung ergab, daß ihm ein Schlag-
anfall getroffen und ſeinem Leben inmitten ſeiner Berufs-
thätigkeit ein ſo ſchnelles Ende bereitet hatte. Der Ver
ſtorbene, Namens Theodor Eiſert, war 57 Jahre alt, un
verheirathet, gebürtig aus Pegau und in Thonberg

wohnhaft. (L. T.)t Caſſel, 28. Januar. (Bürgermeiſter-Wahl.)
Bei der geſtrigen Wahl wurde der bisherige 2. Bürger-
meiſter Klöffler mit großer Majorität auf eine fernere
Amtsdauer von 12 Jahren wiedergewählt.

Jn Meuſel witz gedenkt Herr Schloſſer Th. Werner
eine Gasanſtalt zu errichten und den Betrieb ſelbſt zu
übernehmen. Da nach der Anzeige deſſelben der Kubik-
meter Gas 70 Pfg. koſten ſoll, würde eine Flamme pro
Stunde für 2 Pfg. Gas verbyxauchen.

f Schrecklich verunglückt iſt am Sonnabend
Morgen zwiſchen 2 und 3 Uhr auf der Windmühle zu
Spören der 16jährige Müllerlehrling Pannicke,
Sohn des Gaſthofsbeſitzers Pannicke aus Sandersdorf.
Er ward beim Gange der Mühle von einem Treibriemen
erfaßt und gerieth in das Zeug; der rechte Oberarm iſt
ihm vollſtändig abgeriſſen bis auf einen kurzen Knochen-
ſtumpf, welcher jedenfalls noch amputirt werden wird.
Die Verletzung iſt eine ſehr ſchwere, da auch die umliegen-
den Fleiſchpartien, die Hauptarterie und die Musculatur
bis zur Achſel hinauf zerriſſen ſind. Der Aermſte ward
zunächſt nach dem Bitterfelder Kreis-Krankenhanuſe geſchafft
und iſt von da nach ihm zu Theil gewordener erſter ärzt-
licher Hilfe nach dem Diakoniſſen-Hauſe in Halle über-
führt worden.

Dem Gutsbeſitzer K. in Martinsrieth wurden
in voriger Woche nicht weniger als 98 junge Obſt-
bäume abgehauen.

t Es iſt bereits gelungen, die Urheber des bekannten
Einbruchsdiebſtahls in dem Goldwaarengeſchäft in der
Ritterſtraße in Leipzig auszumitteln und feſtzunehmen.
Man hatte zwei noch jugendliche, aber bereits wiederholt
auch mit Zuchthaus beſtrafte Leipziger Handarbeiter in
Verdacht. Es wurde ermittelt, daß die beiden Burſchen
anderen Tags, nachdem der Einbruch verübt worden, ver-
ſchwunden waren, weshalb man ihre Verfolgung einleitete
Sie ſind darauf am Freitag Vormittag in Hannover feſt
genommen worden und Wye ihrem Transport entgegen.

Der Rittergutsbeſitzer Dr. Dieck zu Zöſchen bei
Merſeburg iſt zum Aufſichts-Commiſſar in Reblaus-
Angelegenheiten für den Umfang der Provinz Sachſen
ernannt worden.

Unter dem Wildſtande bei Heringen
iſt eine Krankheit ausgebrochen, die ſchon eine be-
deutende Anzahl Rehe als Beute gefordert hat. Am Frei-
tag wurden von Holzarbeitern im Schlage verſchiedene
(ſechs) todte Rehe gefunden.

Perſonalien.
Herr v. Holleben, der deutſche Geſandte in Japan,

hat ſeinen Poſten nicht definitiv verlaſſen, ſondern nur einen
ſechs monatlichen Urlaub angetreten. z

Die Traunung des Frl. vor Puttkamer, der einzigen
Tochter des Vice- Präſidenten des Staatsminiſteriums mit dem
Lieutenant und Regiments- Adjutanten im Garde-HuſarenRegi-
ment v. Chelius wird am 7. Fehruar, Nachmittags 2 Uhr, imDome zu Berlin durch den Hofprediger Stöcker vollzogen
werden.

Dem Zahlmeiſter Bötticher vom 1. Magdeb. Jnf.-Regt.
Nr. 26 iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt der Charakter
als Rechnungsrath verliehen.

Dem Heroldsmeiſter, Premier-Lientenant a. D. Hans
v. Borwitz und Harttenſteiniſt die Kammerherrn Würde
verliehen.

Dem Eroßherzoglich ſächſ. Rendanten Pfefferkorn zu
Weimar iſt der Krouen-O. 4. Kl. verliehen.

Aus aller Welt.
Schnecſtürme. Am 26. d. wurde New-York von dem

heftigſten Schneeſturme heimgeſucht, deſſen man ſich dort er
innern kann. Zum erſten Male ſeit einunddreißig Jahren ge-
ſchah es auch, daß der Verkehr der New-Yorker Centralbahn
eingeſtellt werden mußte. Nachdem es den ganzen Tag über
ununterbrochen geſchneit, konnten von 4 Uhr ab Züge weder
abgehen noch ankommen. Die Trains blieben in den hochge-
ſchichteten Schneemengen ſtecken und alle Bemühungen, die Züge
freizumachen, blieben vergeblich. Dabei war die Kälte ſo furcht
bar, daß zahlreiche Paſſagiere der im Schnee ſteckenden Züge
erfroren. Die Schneewehen verurſachten auch ſonſt noch viele
Unfälle. Jn den Oſtſtaaten herrſcht gleichfalls ſtarker Schnee
ſturm. Der Bahnverkehr iſt ſtellenweiſe gänzlich unterbrochen.

Heftiger Schneeſturm durch ganz Thüringen veranlaßte
am 28. d. M. mehrfache Störungen des Bahnbetriebes, vor-
nehmlich im Gebirge. Aus Peſt, 30. Januar, telegraphirt
man: Jn Folge des geſtrigen Schneeſturmes iſt der geſaminte
Verkehr auf den Linien Szegedin-Temesvar, Groß Kikinda-
Becskerek und auf der Gran- und Eipelthalbahn eingeſtellt.
Zwiſchen Groß KikindaSzent Hubert fuhr ein Perſonenzug auf
einen im Schnee ſtecken gebliebenen Laſtzug, wobei fünf Waggons
des Laſtzuges und die beiden Maſchinen des Perſonenzuges
entgleiſten. Die Verkehrsſtörungen werden noch heute oder
ſpäteſtens morgen behoben werden.

Junge Liebe. Eine Eiferſuchtsſcene zwiſchen zwei
Sekundanern des Berliner Friedrichs-Gymnaſinms,

welche am vergangenen Sonntag ſich abſpielte, fand jüngſt, wie
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dortige Blätter berichten

vergangenen Sonntag der Sekundaner K. eine „höhere Tochter
von der Eisbahn auf der RouſſeauJnſel heimgeleitete, wurde
er beſtändig von ſeinem Mitſchüler S. durch Schneewürfe be
läſtigt: als aber am Königsplatz die „Dame“ in die Pferdebahn
ſtieg, ſtürzte plötzlich S. auf ſeinen einſtigen Freund los und
Se gern mit einem ſchweren Stock einen ſo wuchtigen
Schlag über den Kopf, daß der Stock zerſchellte und eine klaffende
Wunde verurſachte. Der Verletzte drehte ſich um und empfing
nun von ſeinem Gegner mit dem zerſplitterten Schaft noch einen
zweiten Hieb auf die Wange unterhalb des Auges, ſo daß er
zuſammenbrach. Das Publikum ſchritt ein und übergab den
S. dem nächſten Schutzmann. Der Vater des K. erſtattete
Anzeige. Die Angelegenheit wurde vor dem zuſtändigen Forum
der Schule in der angedeuteten Weiſe geregelt. S. wird ſich
jedenfalls noch wegen Körperverletzung vor Gericht zu verant
worten haben.

Shatenbräu nach San Reino. Für den Kronprinzen
iſt, wie die Poſt erfährt, vor einigen Tagen bereits die zweite
Sendung Bier (Spatenbrän) nach San Remo abgegangen.

Kirchliche Anzeige.
Katholiſche Kirche: Donnerstag den 2. Februar (Mariä

Lichtmeß), Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Mexrgens 9 Uhr
ans Hochamt mit Predigt: Nachm. 2 Uhr Muttergottes-
indacht.
Zu Glaucha: Freitag den 3. Februar Abends 8 Uhr

Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 28. Ja nugr.

Anfgeboten: Der Kutſcher Ernſt Friedrich Paul Tſcharntke
und Emma Maria Friederike Dietrich, Wuchererſtr. 22. Der
c rbändier Georg Hilpiſch und Katharine Hilpiſch Waldern-

ach.

Eheſchließungen: Der Kellner Karl Emil Hermann Mühl-
leiter und Auguſte Alma Kahrs, Unterberg 6. Der Arbeiter
Friedrich Schütze, Taubenſtr. 3 und Marie Belger, kl. Sand-
berg 18. Der Handarbeiter Karl Auguſt Louis Nagel und
Johanna Marie Bertha Schmidt, Unterplan 4. Der Fleiſcher
mſtr. Heinrich Ferdinand Albert Bachſtein, Breiteſtr. 2 und
Friederike Wilhelmine Antonie Koch, Blumenſtr. 9.

Geboren: Dem Maurer Auguſt Schumann, Unterplan 6 1
S. Friedrich Wilhelm Auguſt. Dem Arbeiter Friedrich Roth
Böllbergerweg 34 1 S. Emil Franz. Dem Maurer Karl
Schirm, Geiſtſtr. 49 1 S. Karl Friedrich. Dem Glaſer
Ernſt Hauſchild, kl. Schloßg. 6 Zwill. 2 S. Ernſt Alfred und
Philipp Walther Dem Droſchkenbeſitzer Wilhelm Krauſe,
Breiteſtr. 17 1 T. Auguſte Frieda. Dem Kfm. Emil Föllner
Zwingerſtr. 20 1 S. Emil Arthur. Dem Kutſcher Auguſt
Hauf, alter Markt 14 1 T. Anna Emma. Dem Handarbeit.
Wilhelm Bielig, Feiſcherg. 3 1 S. Friedrich Wilhelm Otto.
Geſtorben: Des Reſtaur. Moritz Borck S. Moritz Paul 3 J.
3. M. 7 T. gr. Brauhausg. 31. Der Kaufm. Guſtav Adolf
Pauly 64 J. 3 M. 3 T. Magdeburgerſtr. 31. Des
Salzſieder Karl Moritz S. Karl Otto 1 J. 27 T. Oberglaucha
15. Des Handarbeiter Karl Gernaudt S. Karl Hugo Emil
9 J. 5 M. 29 T. Brunneng. 8. Der Bergmann Franz
Leonhardt 23 J. 5 M. 8 T. Klinik. Der Dienſtknecht Wil
helm Kirſte 20 J 11 M. 19 T. Klinik Des Handarbeiter
Franz Dorn S. Albert Karl 9 M. 27 T. Kellnerg. 5. Der
Bäciermſtr. Paul Hellwig 27 J. 7 M. 9 T. Leipzigerſtr. 61.

Des Schmied Bruno Ziegler Ehefrau Sophie geb Mücke
34 J. 8, M. 28 T. Schmiedſtr. 8. Der Schuhmachermſtr.
Max Fiſcher 30 J. 9 M. 24 T. Harz 47. Der Rentier
Hermann Leonhardt 71 J. 10 M. 23 T. Ziuksgartenſtr. 3.

Standesamt Giebicheuſtein.
Cheſchtti t e Jgargr. H. G. Nofrheſchließungen: Der Former F. W. Eh. E. H. G. Noſt

Triftſtr. 1a und E. Ch. F. Sturm, Zeitz.
Geboren: Dem Keſſelſchmied H. W. A. Enghardt 1 S.

Hobeſtr. 12. Dem Handarbeiter F. C. Lerz 1 T. Reilſtr.
111. Dem Modiſt H. P. G. Martini 1 S. Reilſtr. 112.

Geſtorben: Die Witwe J. Ch. Plötz geb. Niemann 76 J.
M. 25 T. Breitenſtr. 1.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Aus Thüringen, 29. Jan. Es iſt bekaunt, daß in

neuerer Zeit ſehr häufig höhere Eiſenbahnbeamte Oeſterreichs,
Italiens c. die deutſchen, ſpeziell die norddeutſchen Eiſenbahnen
bereiſen, um hier die neueſten Betriebseinrichtungen kennen zu
lernen und die gemachten Erfahrungen in der Heimath zu ver
wertheun. Dies war in voriger Woche wiederum Seitens eines
italieniſchen und eines ſchweizeriſchen Betriebschefs der Fall,
welche nach der Frankfurter Fahrplanconferenz nach Berlin
reiſten und ſich von da über in ihre Heimath zurück
begaben. Die Herren äußerten im Beſonderen ihre volle Be
friedigung über Verpflegung und Bedienung in dem zwiſchen
Berlin und Eiſenach verkehrenden Reſtaurationswagen, zu deren
wachſendem Renommé Herr Bahnhofsreſtaurateur Abel in
Eiſenach, der den Betrieb leitet, das Meiſte beigetragen hat.

Halliſcher Tages-Kalender.
Mittwoch, den 1. Februar:

Kgl. Univ.-Bibl. von 9-12 28 Vorm. u. 2—4 Uhr Nachm.
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Baptiſten
Gemeinde: Abends Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Vörſenverſgammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 26 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Bov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 „Café David. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufm. TurnVerein u. Männer-Turn-Verein: Ab. 9
bis *11 in der ſtädt. Turühalle. Turnberein „Frieſen“
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab, Zin „Wilkes Reſtaurant“. Geſangv. Heleng:

an 9 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie““: Ab. 7 Uhr „Roſenthal.“ „Germaniag-
Verein“ wirkl. Krieger Abds. 8 Uhr „Fürſtenthal.“
Aich u. Waageamt: 8-12 u. 226 Uhr. Votan. Karten: 8—12
u. I Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für
remde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath

Mauergaſſe 6b.

Sin Mittwoch 5 Uhr für Damen „Volksſchule.“VI Ak. enieus. Mteld. Wilheliſtr. 31. (6855
Halliſche Getreide und Producten Börſe.

Halle a S., 31. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler
ebühr per 1000 Kilo netto). Weizen beſſere Stimmung, 148-168

M. Roggen, beſſere Stimmung, 1000Kilo, 120-—123 M. Gerſte,
ruhig, Futtergerſte 110--120 M. Landgerſte 135--145 M.
Chevaliergerſte 148--156 M., extra feine bis 162 M. Hafer,
Feſt, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo M.
Naps M. Rübſen, 1000 Kilo M.Erbfen, Victoria 1000 Kilo 140--155 M. Kümmel excl.
Sack per 100 Kilo netto 49--50 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 39.00--40.90.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen, 26—38 M. Vohnuen, 18-19,50 M. Kleefgaten:
Weißklee 40,00-—80,00 M. Schtuediſcher Klee 40,00-—80,00
M. Reothklee 60,00-80,00 M. Esparfette 24,00 M.

Futterartikel, Futtermetl,tteran 13,00 M. Rozzenkleie, 8,50 M. Weizenſchaalen 7 „75 M. Weizengrieskleie

mit der Entfernung eines der beiden
Rivalen von der Schule ihren tragiſchen Abſchluß. Als am 1,50--7,75 M. Malzkeime, helle 10 M., dunkle 8-9 M.

Oelkuchen, 12,50 M. Malz, 25-27 M. Aüböl 47.00
M. Petroleum 28,00 M. Solaröl, 0.825/30, 12,50 Spiritus
c t grveent ſtill, Kartoffelſpiritus 98,90, Rüben-
iritus M.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 28. Januar. Bei gelinder Temperatur war die
Witterung in der abgelaufenen Woche ziemlich trocken, bis ſich
vergangene Nacht Schneegeſtöber und einige Grad Kälte ein
ſtellten, ſodaß wir heute durch anhaltenden Schneefall wieder
in den Winter verſetzt ſind.

Jm Getreidegeſchäft blieb die Stimmung eine vorherrſchend
ruhige und konnten Preiſe ſich nur ſchwach behaupten.

Weizen 150-165, Roggen 125--130, Gerſte 120--150, Hafer
116--122, Raps Dotter 195--210. Lein 200—220 per
1000 Kilo, Mohn, blau 38-40, do. grau 38--39, Erbſen, gelb und
grün 12,50--15,50, do. Victoria 15,50--17, Linſen 24--38, Bohneu
weiß 18--22, Viehbohnen 12,50--13, Gerſtenmehl weiß 13,50--14,
Gerſtenfuttermehl 11--12, Gerſtenſchrot 9,50--10,50, Graupen-
futter 6-7, Erbſenſchrot 10--11 per 100 Kilo.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Anfrage des Handelsminiſters an das Berliner

Aelteſten-Collegium wegen der Nothwendigkeit einer Abänderung
gewiſſer, den Terminhandel betreffender Uſancen ſoll von
dem Collegium dahin beantwortet worden ſein, daß ſolche Ab-
änderungen nicht nöthig ſeien.

Conecursſachen Zahlungsſtockungen, e.
Concurseröffnungen: Kaufm. J. Sperling in Bayreuth,

Schuhmachermeiſter L. Degering in Branunſchweig, Kaufmann
Max Gerſtel in Breslau, Bauunternehmer E. H. Vettermann
in Altendorf (Chemnitz), Kaufmann Magnus Schleſinger, in
Firma Jul. Singer Nachf. in Dresden, Möbelhändler Johann
Becker in Eſſen, Kaufmann Simon Strauß in Frankfurt a M.,
Gaſthofspächter E. Jul. Zimmermann in Hutha (Freiberg i/S.),
in Liquidation befindliche Genoſſenſchaft „Ellerau“, Verein für
Altersverſorgung und Arbeitsbeſchaffung durch Land und
Gartenbau in Hamburg, Schuhmachermeiſter A. Scheppening in
Herford, Schloſſer und Krämer- Eheleute Johann und Marxia
Sonntag in Thannhauſen (Krumbach), Nachlaß des verſtorb.
Beſitzers W. Templin in Drzonowa (Kulmſee), Stoffhandſchuh-
Fabrikant J. B. Seifert in Löbenhain (Limbach), Stoffhand-
ſchuhfabrikant E. A. Scherf in Limbach, Gutsbeſ. F. A. Wolf
in Seeligſtadt (Meißen), Dampfmühlenbeſitzer C. E. Heinke in
Kunewalde (Neuſalza), Kaufm. u. Gaſtwirth. Jngwer Andreſen
in Deezbüll (Niebüll), Glaſermeiſter R. Fritz in Blankenhurg
(Rudolſtadt), Handelsmann S. Schidlowsky in Saargemünd,
Kaufmann Max Alfred Doſtal in Schweidnitz, Handelsfrau

Benzin in Stettin, Eheleute Fabrikant Fr. A. Drees und
Antoinette geb. Schmale in Wickede (Werl), Kaufmann G. O.
Ilgen und Strumpfwirker F. Fr Schreck, in Firma Jllgen u.
Schreck in Zeulenroda, Handſchuhfabrikant F. H. Barthold in
Mittelbach, Kaufm. F. Gente in Zeitz.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 30. Januar. Der Schnelldampfer Saale

vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen iſt vorgeſtern in Newyork
angekommen,

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 25. Jannar: Schwartze, vonHalle nach Ältong, Formſand. 26. Januar: Jordan, von Halle

nach Cröllwitz, Braunkohle. Richter, von Wörmlitz nach
Trotha, leer.

Bergwärts. 25. Jannar: Jordan, von Cröllwitz nach
Halle, leer. 26. Januar: Richter, von Trotha nach Halle, leer.
27. Januar; Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer.

h ger a l w ſzts 27. Januar: Franke, von Halle
nach Hamburg, weißer Sand.Berg wärts. 23. Januar: Rückriem, von Alsleben nach
adtig leer. 27. Januar: Bunge, von Bernburg nach Rothen-

urg, leer.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Nnßſtrut.
al Wuche

dalle 30. Jan. 1.86 131. Jan. 1.84 0.02
rotha 164 1641Straußfurt 29. Jan. an. 127] 0.01

e.

Magdeburg 29. Jan. 1.48 30. Jan. 1.481 S
resden .51 0.62 0.11Außig 050 m 0.21] 0.29

ZDentſche Seeiarte.
Ueberſicht der Witterung. 39. Janugr.

Eine breite Zone hohen Luftdruckes erſtreckt ſich vom, Süd-
weſten der britiſchen Jnſeln oſtnordoſtwärts über das ſüdliche
Nord und Oſtſeegebiet, während eine tiefe Depreſſion bei
Finnmarken erſchienen iſt. Ueber Central-Europa iſt das Wetter
ruhig, vorwiegend trübe und ungewöhnlich kalt. München
meldet 15, Bamberg 17 Grad unter Null. Jn Dentſchland iſt
ſtellenweiſe Schnee gefallen. Ueber Oſt Großbritannien herrſcht
Froſtwetter. Schneehöhe in Hamburg 2, Berlin 5, Rügen-
waldermünde 6 e w.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 18, Petersburg 21, Hamburg

7, Memel 10, Münſter 11, Karlsruhe 7, München 15,
Chemnitz 8, Berlin 5.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 31. Januar, 1887.
Berliner Fondsbörſe.

49 Preußiſche Conſols Diskontogefellſchaft 190.30.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 93,19. 4 Ungar. Gold-
rente 77.50. 4 Rnuſſiſche Anleihe v. 1880 77. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 85.40. Oeſterr. Eredit-Actien 138.25. Tendenz:
Still.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen April-Mai 168,70. Mai-Jnni 171.-- flau.
Roggen: Januar-Februar 119, April-Mai 122.50. Mai-

Juni 124.50 flau.
Gerſte: loco 100--175
Haſer: April-Mai b.
Spiritus: loco verſtenert 99. April-MaiJuni 100.60 matter.
Rüköl: loco 46.80 April-Mai 46.30 Mai-Jnni 46 40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 1. Februgr.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, trocken

und kalt.

99. Mai-

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Nom, 30. Januar. Der Papſt empfing heute eine

Deputation des katholiſchen Vereins für ſociale
und ökonomiſche Studien, darunter den Fürſten Lö-
wenſtein und die Grafen Pergen und Kueſfſſtein, geführt
von dem Biſchof von Lauſanne Mermillod, und bezeichnete
den Zweck des Vereins als einen überaus nützlichen und
ſeinen eigenen Anſchauungen entſprechenden. Es ſei nöthig,
daß der Vatikan ſich immer mit dieſem ernſten Problem

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

befaſſe, deſſen Löſung nur in den katholiſchen Doktrinen zu
finden ſei.

Die „Tribuna“ kündigt eine neue Kreditforderung von
20 Mill. zu Rüſtungsz wecken für Afrika an.

Petersburg, 30. Januar. Der im Proceß Villaume
verurtheilte Redäcteur der „Nowoje Wremja“, Fedorow,
appellirte nunmehr beim Senat, hoffend, daß dort ſeinem
in Paris geſammelten Beweismaterial für die angebliche
Berechtigung ſeiner Angriffe gegen den Oberſten Villaume
Beachtung geſchenkt werden würde. Dem gegenüber ver-
lautet jedoch jetzt bereits ſehr beſtimmt, auch der Senat
als höchſte Jnſtanz würde jenes Material zurückweiſen und
das Urtheil des Vezirksgerichtes beſtätigen, damit der
Wunſch der „Nowoje Wremſja“, eine antideutſche Er
regung hervorzurufen, durchkreuzt werde. Gerüchtweiſe
heißt es, ein franzöſiſches Blaft hätte die „Nowoje Wremja“
um Ueberlaſſung des zurückgewieſenen Materials erſucht
und wolle daſſelbe ſpäter veröffentlichen.

Nohſ. Vaſtkleider (ganz Seide) M. 16.80
p. Stoff zur kompl. Robe, ſowie Mk. 2280, 28., 34. 42

47.50 nadelfertig. [6848Seiden-Etamine u. ſeidene Grenadines,
ſchwarz u. farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 pr. Met.
bis Mk. 14.50 (in 12 verſch. Qual ver robenweiſe zollfrei
in's Haus das Seidenfabrik. Dépot G. Menneberg G. u.
K. Hoflieferanl) TZürdeh. Muſter umgehend. Briefe koſten
20 Pf. Porto.

Tantalus Ona len.Unter dieſer Bezeichnung verſteht man die größten Schmerzen
und Pein, welchen ein Sterblicher unterworfen werden kann.
Indeſſen verurſacht ein chroniſches Nierenleiden unbedingt die
ſchrecklichſten Qualen, welche der Menſch eine Zeitlang erdulden
kann. Beängſtigendes Gefühl, Atheinbeſchwerden, Magenleiden,
marternde Koöpfſchmerzen und Fieber, große Schmerzen in den
Harnorgauen, ſtechendes Reißen im Rücken, ſind grihe Leiden,
welchen ein Rierenkranker unterworfen iſt. Sehr Viele begehen
hier nun leider den großen Irrthum, einzelne Krankheits-Er-
ſcheinungen zu behandeln anſtatt die Grundurſache, das iſt
der leidende Zuſtand der Nieren. Hier iſt Warner's Safe Cure
das zuverläſſigſte Mittel. Dies bezeugt auch Herr W. Kalk-
hake in Oppendorf bei Wehden und ſchreibt: „Jch bengchrichtige
Sie hiermit, daß zwei Flaſchen Jhrer Warner's Safe Cure und
Jhre Safe Pills mich von meiner ſchrecklichen Nierenkrankheit
vollſtändig geheilt haben und erfreue ich mich jetzt ausgezeich
neter Geſundheit.“ Verkauf und Verſandt nur durch
Apotheken Diſtrict-Haupt Niederlage EngelApotheke in w

W ce ee S 33 ee c J
7 r

er 9 7 ee Fee 8 TS See er eee deS i h d
Fleiseh-Extract ist vom feinstenKemmoeric S Geschmack und grösster Ausgiebig-
Keit. Das Beste ist stets das Billigste.

[6842

„Unſerer heutigen Geſammtauflage liegt eine Beilage amtlich
„beglanbigter Dankſchreiben über Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen bei, welche für Geſunde und Kranke großes
Intereſſe haben wird. Die Richard Brandt's Schweizer
find auch in den hieſigen Apotheken erhältlich.

e h

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabekh Freitag mit Hrn. Max Richter

Schwarz, Weiſſandt.) Frl. Louiſe Rademacher mit Hrn. Chriſtian
Dannehl (Hundisburg, Ackendorf eVerehelicht: Hr. Heinrich Bredt mit Lydia König Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Hern. Fr. Pammler (Sellerhauſen.)
Eine Tochter: Hrn. E. Peger (Leipzig.)
Geſtorben: Verſicherungsbeamte Friß Lauth (Sudenburg.)

Jnſerate.
h

Hermann Schroedoel
(Gehrocdel e Simon Verlag)

Halle a. S. Königstrasse 32,
Gegr. 1792.

empfiehlt sich Flerren Antoren bei beabsiehtigter
Herausgabe neuner Werke unter Hinweis
auf die alten und verbreiteten Verbindungen der Firma,

welche für Erfolge einige Gewähr bieten.
Vebersetzer in sämmtlichen modernen Sprachen

gesucht. [6263833263838322288 o
Preußiſcher Beamten-Verein.
Am Doannerstaß, den 2. Febrnar d. J., Abends 8 Uhr

illen
[6893

im Bosenthal“ Vortrag des Herrn Rhetor Schöfle;
aus Berlin (1. Akt aus „Minna von Barnhelm“ u. a.)

Familienangehörige nehmen Theil. Zutritt nur gegen Vor
zeigung der Mitgliedskarten. [6860Der Vorſtand.

Taeglichsbechk.
7 a

FamilienNachrichten.
Die heute Morgen erfolgte glückliche Geburt eines ſtrammen

Jungen zeigen hocherfreut an [6370Forſthans Vitzenburg, den 29. Jannar 1888.
Eier Lohse u. FrauLydia gebor. Haag gcbarg

Wodes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung

Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſauſt nach kurzem Kranuken-
lager unſer guter Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater,

der Reutier r.Wilhelm Sack
im 79. Lebensjahre. Möge er in Frieden ruhen!

Jlbersdoerf, Arensdorf, Löbnitz a. d. L.,
den 29. Jannar 1888.

Die trauernden Hinterbliebenen.

(6885

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hall ſche Zeituung“ zu Halle.
Verantworilich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für

Fenilielon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. Ew
Schulze für Lokales Provinzielles und Thegater; Louis Lehmann für den

Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt gröffnet von 5* Uhr Morgens an.

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rathm. zwiſchen 1--2.
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion, Die CKrpe di tion (Inſeceten
annahme nnd Geſchäſtkangelegenheiten) ift oſſen von 7 Uhr Vorin, die 7 Uhr dent

P oltil f,

Der Cheitedat
Am beien

2

feſte

prinz
vier

No



100 g.

uihmaß

wolle.
Ameri

es Ber

numberß

Mixed

vorigen
re
Lſtrl.e n Nr. I

z u. Cie

ie, hier

ren z e

olitik,
Ewald

w für den

redakteur

t ſt
nſerate

r Abend,
l

7

r

168, 9063

160, 6085
159, 9565

h

rgeld.

50,7553

0, 00 P
3,20 P

85 G

2,70G
75G
50G

90 G
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 30. Januar 1888.

Vorſitzender Reg.Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter
Staude, Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe Dryander,
Hildenhagen, Jochmus Lohauſen, Keferſtein,
Pr. Schrader.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende
mit, daß vom Verein der Gaſtwirthe ein Schreiben einge-
gangen ſei, in welchem derſelbe vorſtellig wird, daß der Gas
preis ſehr hoch ſei, und bittet, daß ſeinen Mitgliedern das Gas
wie vielen anderen Gewerbtreibenden zum Preiſe von 13 Pfg.
pro Cubikmeter abgelaſſen werde. Die Eingabe wird der Fi
nanz-Commiſſion überwieſen.

2. Der Bauunternehmer Hildebrandt hat nach den feſt
geſtellten Fluchtlinien-Plänen in der Bölbergaſſe 13 Qu.-M.
ünd in der Dachritzgaſſe 3 Qu.-M. Terrain zur Straße ab-
getreten, wofür er als Entſchädigung 30 pro Qu.-M. verlangt.
Die Verlammlung beſchließt nach Empfehlung der Bau-Com-
miſſion demgemäß.

3. Für den Verkauf von 82 Qu.-M.WVorland, welches nach
dein feſtgeſtellten Fluchtlienplan zu dem Grundſtück Schimmel-
ſtraße Nr. 9 entfällt, an den Architekten Walter, wird von
der Verſammlung der Preis von 40 pro Qu.-M, feſtgeſetzt.
Der Magiſtrat hatte als Einheitspreis für das Terrain 35
pro Qu.M. vorgeſchlagen, die Bau-Commiſſion hielt dieſen
Preis für zu niedrig bei der Lage des Areals in der Schimmel-
ſtraße, welche freie Verbindung nach der Magdeburger Straße
hat, zumal für Terrain mit weniger guter Lage unmittelbar
hinter der Poſtmauer 35 an Herrn Stadtſchulrath Krähe
bezahlt worden ſeien.

Der Verſammlung lagen Skizzen zu einem neuen
ſtädtiſchen Leihamtsgebäude vor. Beide Entwürfe nah-
men als Baugrundſtück je einen Theil eines Blockes im Hallen-
terrain hinter den Predigerhäuſern an, das Projekt A mit
einem Haupteingange vom Trödel aus, das andere, B, mit einem
Kaupteingange vom Markt aus und einemßzweiten vom Trödel her.

er Referent der Bau-Commiſſion, Herr Baumeiſter Schulze,
(Anm. im Zuſchauerraum meiſt ſchwer verſtändlich), führte aus.
daß es ſich vor Entwurf der Skizzen darum gehandelt habe,
ob man für die Errichtung des neuen Leihamtes einen Platz
des Hallenterrains ins Auge faſſen ſolle: im Magiſtrat und in
der betr. Commiſſton ſei man von vornherein dieſer Anſicht ge
weſen. Jns Gewicht müſſe für die Wahl des Baugrundſtücks
das Bedürfniß möglichſt centraler Lage fallen, andererſeits
empfehle es ſich weiter, das Gebäude in möglichſter Nähe des
Rathhanſes zu errichten im Jntereſſe des Verwaltungsdienſtes
und der nothwendigen Controlle; hätte es ſich nicht durch das
Vorhandenſein der erwähnten ſtädtiſchen Baufläche ermöglichen
Ilaſſen, dort das Gebände herzuſtellen, ſo hätte man vielleicht
daran denken können, es etwas weiter nach dem Süden oder
Südweſten der Stadt hin erſtehen zu laſſen, jetzt aber dürfe
wohl kaum ein Zweifel ſein, daß das Grundſtück, welches die
Entwürfe berückſichtigen, in Beziehung auf die centrale
Lage, das allein wichtige ſei, zumal die vorhandene Baufläche
nach eingehenden Erhebungen, welche vom Magiſtrat in 39
deutſchen Städten über die dort befindlichen Leihämter ange
ſtellt und deren Reſultate von Herrn LeihamtsJnſpeltor Röder
bearbeitet ſind, ſich für den Bau mehr als ausreichend ergeben
hat, indem für die bebaute Fläche etwa 600 Qu.-M., für den
ganzen Bau incl. des Hofes etwas über 700 Qu.-M. nöthig
ſind, das dispouible Terrain jedoch faſt doppelt ſo groß, iſt.
Wefentlich ſei die Frage hinſichtlich der Koſten des Grundſtücks:
nach den für andere Hallengrundſtücke erzielten Preiſen dürfte
der Einheitspreis für den erwähnten Block ſich bei deſſen ge-
ringerer Geſchäftslage auf 40—60.4 ſchätzen laſſen, darum habe
man überlegt, ob nicht andere Grundſtücke für den Bau billiger
zu erwerben ſeien; ſo habe man dahei an Errichtung des Leih
amtes an der Stelle, welche die Familienhäuſer einnehmen, ge
dacht, jedoch habe man dieſen Plan wieder fallen laſſen, da ein
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mal die decentrale Lage dagegen ſprach, andererſeits jenes
Terrain zu koſtbar erſchien; weiter hat inan dann Verhand
unnen mit einem Beſitzer in der Mauergaſſe angeſtellt, die je-
doch zu keinem Reſultat geführt haben, endlich haben ſich auch
die ſämmtlichen Grundſtücke, 14 an der Zahl, welche in den ver-
ſchiedenſten Theilen unſerer Stadt, beſonders nach der Mitte
und nach dem Süden und Weſten hin der Stadt zur Ausführung
des Baues angeboten worden ſind, als nicht brauchbar erwieſen,
weil dieſelben theils zu klein, theils wieder zu groß und des-
halb nicht vollauf verwerthbar, theils zu decentral gelegen
waren, ja das eine ſogar ins Juundationsgebiet fällt. Der
durch die Entwürfe berückſichtigte Block ſei nun am wenigſten
zur Privatſpekulation geeignet und erſcheine deshalb als der
paſſendſte zur Ausführung des Baues. Hinſichtlich der Pro
jekte, die im übrigen als ziemlich gleichwerthig zu bezeichnen
ſeien, führt Referent aus, daß das Projekt B dem Projekt A
gegenüber hinſichtlich der beſonders in Frage kommenden Zu-
gänglichkeit, ſowie der Größe der möglichen Lagerräume vorzu-
ziehen ſei, in Bezug auf die Beleuchtungs verhältniſſe ſtehe B
etwas gegen A zurück, jedoch werde ſich auch hier mindeſtens
Gleichwerthigkeit dadurch erzielen laſſen, wenn der Magiſtrat
den Erwerber des Reſtes jenes Blocks verpflichte, auf demſelben
einen dem im Entwurf für den Leihamtsbau vorgeſchlagenen
gleich großen Hof demſelben gegenüber liegen zu laſſen,
einen entſprechenden Antrag an den Magiſtrat zu richten.
werde die Verſammlung bei eventueller Annahme des
Proiekts B erſucht. Nach reiflicher Erwägung habe
die BanuCommiſſion ſich einſtimmig für das Projekt B ent-
ſchieden, deſſen Ausführung ſich ſicher auch noch billiger als die
des Projekts A ſtellen werde (A elwa 185000 Mk., B etwa
145000 Mk.) Der Referent der Fiuanz- Kommiſſion Herr St.
V. Meyer ſprach die Uebereinſtimmung dieſer Kommiſſion mit
den Vorſchlägen der Bau- Kommiſſion aus. Dagegen erſuchte
Herrn St.V. Friedrich die Verſammlung, die Beſchlußfaſſung
in dieſer Angelegenheit auszuſetzen, bis der Magiſtrat noch
Skizzen zu einem dritten Projekt habe ausarbeiten laſſen und
der Verſammlung vorlege. Es erſcheine ihm nämlich, ſo führte
Herr Friedrich aus, der von der Bau Kommiſſion nach Vorgang
des Magiſtrats in Ausſicht genommene Bauplatz für das Leih-
amt zu koſtbar zur Ausführung deſſelben, zumal da dieſer Platz
durch das Leihamt nur etwa zur Hälfte verwendbar erſcheine,
die andere Hälfte dagegen veräußert werden müſſe, was ſicher
ſchwer halten werde; vielleicht dürfte jener Platz in nicht all
zuferner Zeit viel beſſer in anderer Weiſe, etwa zur Unter-
bringung der Polizei-Verwaltung, deren baldigen Uebergang an
den Staat Redner erhofft, zu verwenden und dabei durch Ein
richtung von Verkaufsläden in dem betr. Gebände für die
Stadt ein weſentlicher Nutzen zu erzielen ſein. Redner hält
einen anderen Plaß der Halle, zwiſchen der Dreyhauptſtraße
und der Gerberſaale für paſſender zur Errichtung des Leihamts;
dieſer Platz, der an das alte Thalzimmerhaus ſtößt, iſt nach
Anſicht des Redners ſicher billiger und zugänglicher als der
von der Bau- Kommiſſion empfohlene. Schließlich ſprach Herr
Friedrich ſich noch dahin aus, daß ein völlig feuerſicheres
Gebäude für das Leihamt auszuführen, gar ſchwierig ſei und
zum Theil wohl noch ungelöſte techniſche Anforderungen ſtelle,
daß er deshalb beſonders auch mit Rückſicht auf die dadurch
erwachſenden hohen Koſten davon abrathe, und empfehle, es bei
einem gewöhnlichen maſſiven Bau zu belaſſen. Herr Ober
Bürgermeiſter Staude betonte den Ausführungen des Vor-
redners gegenüber, daß eine ſofortige prinzipielle Entſchließung
der Verſammlung nach Lage der Verhältniſſe nöthig und im
Jntereſſe der Stadt auch nach anderer Richtung als einzig er-ſprießlich erſcheine, ſo daß er die Verſammlung ditten müſſe, den

Vertagungsantrag des Herrn Friedrich abzulehnen. Der
Magiſtrat wie die betr. Kommiſſion ſeien der Anſicht, daß der
von ihnen in Ausſicht genommene Platz der denkbar geeignetſte
ei: denn bei der Tiefe jenes Grundſtücks, 40 Meter, werde die

eräußerung zu hohen Preiſen ſchwer halten, zumal auch mit
Rückſicht auf die Niveauverhältniſſe und die geſchäftlich ungün-

Er

ſtige Lage hinter der großen Freitreppe; nach der Anſicht
von, Sachverſtändigen dürfe man höchſtens 60 Mark
Einheitspreis für den Quadrat Meter in Rechnung ſtellen.
Ob man den Platz nicht in der Zukunft vielleicht vortheilhafter
zu anderen ſtädtiſchen Bauten verwenden könne laſſe ſich zwar
augenblicklich nicht überſehen jedoch ſtehe ganz ſicher feſt, daß
man dort keinen Platz für die Unterbringung der Central-Ver-
waltung oder der Polizei-Verwaltung zu reſerviren brauche,
denn man werde ſtets daran feſthalten, die Verwaltungsräume
möglichſt concentrirt zu erhalten, was ſich auch noch bei weite-
rem Wachſen der Stadt ganz gut durchführen laſſen werde da
der Rathhausbau auch ohne allzugroße Opfer erweiterungsfähig
ſei. Es ſei zu bedenken, daß erſt wochenlange Vorarbeiten und
reifliche Ueberlegung die Sache ſo weit gefördert hätten, und
deshalb, wenn dieſelbe vertagt würde man wiederum erſt nach
Wochen aufs Neue der Entſchließung zu einem der Projekte
gegenüberſtehen werde; ſelbſt wenn die Angelegenheit ſofort
entſchieden werde, ſeien noch monatelange Arbeiten bis zur Vor-
legung des detgillirten Projekts und der entſprechenden Koſten-
anſchläge nöthig der Bau ſelbſt werde dann noch etwa ein
Jahr in Anſpruch nehmen. Eine neue Verzögerung der ſo wie
ſo ſchon langwierigen Ausführung ſei deshalb durchaus nicht
am Orte, es ſei dringend noth, möglichſt bald ein neues Leih
hausgebäude, einfach, ſolide und möglichſt feuerſicher zu ſchaffen,
um die Garantie für ſichere Unterbringung dieſer dem öffent
lichen Jntereſſe, beſonders der ärmeren Bevölkerung unſerer
Stadt dienenden Anſtalt zu bieten, die ſtets Werthobjekte mit
einem Werthe von zwiſchen 300 000 und 500 000 in Aufbe-
wahrung hat. Um ſo mehr liege aber die möglichſt raſche, je-
doch nach jeder Seite hin wohlüberlegte Ausführung dieſes
Baues im Intereſſe der Stadt, weil der Umbaudes Rathskellers erſt
nach der Translocirung des Leihamtes möglich werde, jede
Verzögerung derſelben demnach einen bedeutenden Zinsverluſt
bedente da allein für den Erwerb der Grundſtücke an der
Schmeerſtraße u. ſ. w. zu dieſer Neuerung 465000 aufge
wendet werden das geſammte in jenem ſtädtiſchen Grundſtück
bis zur Ferligſtellung des neuen Rathskellers todtliegende Ca-
vpital aber etwa 800 000 betrage. Herr St.V. Loeſt ſprach
ſich gegen die Anlegung des Gebäudes auf dem von Herrn
Friedrich vorgeſchlagenen Plaß aus, da derſelbe durch die
Beſchaffenheit des Untergrundes für manche Gegenſtände die
dem Leihhaus übergeben zu werden pflegen, nicht die nöthige
Garantie der Erhaltung biete, und es ſogar nicht unmöglich ſei,
daß dort zeitweiſe aufbewahrte Objekte nach ihrer Rückkehr zu
den Pfandbeſitzern dieſelben an ihrer Geſundheit ſchädigen könn-
ten; der von der Baukommiſſion bevorzugte Platz ſei überdies
durchaus nicht zu koſtbar zur Anlegung des Gebäundes, da derſelbe
bei ſeinen Niveauverhältniſſen und ſeiner Lage in unmittelbarer
Nähe der Marktkirche nie eine gute Geſchäftslage darſtellen
werde. Herr Stadtverordneten-Vorſteher Gneiſt erörterte
dann, daß bei Ausführung des Baues die Herſtellung eines
fenerfeſten, maſſiv gewölbten Raumes für die Aufbewahrung
von Juwelen, werthvollen Kunſtobjekten 2c. nöthig, im Uebrigen
das Gebäude wohl am beſten als gewöhnlicher maſſiver Bau,
aber ohne Eiſenconſtruktion auszuſühren ſei. Herr St.V.
Bethcke ſprach ſich dahin aus, daß in den Ausführungen des
Herrn Friedrich, deſſen Standpunkt auch er urſprünglich ver-
treten habe, manches anerkennenswerthe ſei; die Plätze, welche
von Herrn Friedrich einerſeits, vom Magiſtrat andererſeits
empfohlen werden, bieten jeder Vortheile wie Nachtheile, ſo daß
man verſchiedener Meinung darüber ſein könne, welche Wahl
man treffen müſſe. Aber für ihn, den Redner, der nach reif
licher Ueberlegung aus den Verhandlungen in der Finanz-
Commiſſion ſeine Anſicht zu Gunſten der Magiſtrats-Vorlage
geändert habe, ſcheine hauptſächlich für eine raſche Erledigung
beſtimmend, daß der Rathskellerbau endlich in Angriff genom-
men werden könne, damit nicht bedeutende Capitalien länger
inslos liegen. So möge denn die Verſammlung ihre Entſchüeßung treffen, nachdem die Bau-Commiſſion einſtimmig, die

Finanz-Commiſſion faſt einſtimmig das Projekt B als das ge
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fahrt geſtern iſt Dir ſo gut bekommen, Mama, wir leiden jetzt Deine Stuben
hockerei garnicht mehr.“

Nach einigem Hin und Her von Enſchuldigungen und Höflichkeiten gegen den
Muſikdirector machten ſich die beiden Damen wirklich auf den Weg, und Lehrer
und Schülerin blieben nun allein.

„So, nun wollen wir die Sache mal deixeln!“ rief der alte Diedrichſen, ſeine
Lieblingsredensart mit Genuß anbringend, und rückte ſich den Klavierſeſſel zurecht.
„Eins, zwei, drei, vier, los!“Mit dröhnender Begeiſterung ſtürzte ſich das komiſche Paar auf die Taſten.

Aber ſchon bei der dritten Zeile machten ſich Meinungsverſchiedenheiten in Bezug
auf das Tempo geltend, und wie der Muſikdirector durch kräftiges Klopfen und
nachdrückliches Kopfnicken das Gleichgewicht wieder herſtellen wollte, griff Trudi
ſogar höchſt energiſch daneben.

„Aber, aber, aber!“ rief der kleine Muſiker entrüſtet und ſtemmte, Trudi
vorwurfsvoll anblickend, die Arme in die Seiten: „Bei einer ſo feſtlichen Gelegen
heit ſpielt man doch ein bischen ordentlich, denk' ich.“

„Er iſt ja aber erſt ganz unordentlicher Profeſſor geworden,“ lachte das Mädchen.
„Da verdient er's noch gar nicht beſſer.“

„Sie kleiner Schelm, Sie!“ Der Lehrmeiſter war entwaffnet und küßte die
kleine, unaufmerkſame Hand der Schülerin.

Ach, dem Baroneßchen ſchwirrten ganz andere Noten im Kopfe herum!
„Wiſſen Sie, Meiſterchen,“ ſagte ſie, „bei einer richtigen Jubelouvertüre muß es
ſchon ein wenig toll zugehen. Jch habe alſo ganz ſtilvoll geſpielt.“

„Jubeln Sie wirklich ſo toll mit? Ach mein liebes, gnädiges Fräulein, dann
kann der Meiſter Weber freilich nicht mitkommen: dann wollen wir doch lieber
ein Wettſpielen ohne Noten veranſtalten, damit wir ſehen, wer's mit unſerem
Hans am beſten meint von uns Beiden.“

Und ehe ſie Zeit hatte, auf dieſen übermüthigen Vorſchlag etwas zu erwidern,
bearbeitete der drollige Mann ſchon die tiefere Hälfte der Klavigtur. Jn vollen
Akkorden ließ er ein trompetenhaftes Marſchthema erſchallen, während die Linke
die Pauken und Becken ſchlug. Und nachdem er ſo einige Zeit ganz ausſchweifend
über das Thema der Vaterfreude phautaſirt hatte, begann plötzlich Trudi in ganz
anderem Takt völlig harmoniefremde Tonleitern zu ſpielen.

„Aber nein, pfui! hören Sie auf, Fräuleinchen!“ rief Diedrichſen und
hielt ſich die Ohren zu. „Wenn Sie's mit meinem Hans nicht beſſer meinen!“

„Mehr darf ich mir doch nicht herausnehmen, dem eigenen Vater gegenüber!“
neckte Trudi. „Die Tonleiter iſt die Grundlage aller muſikaliſchen Gefühle
hören Sie doch, wie ich den Herrn Profeſſor ſchätze! Jn A-dur, in Cis-woll, in
H-dur, ſogar in Pis-moll! Wenn das keine ſoliden Gefühle ſind! Und weiter
habe ich doch keine Rechte auf ihn!“

„O doch, liebes, kleines, gnädiges Fräulein!“ ſagte der Muſikdirektor und
kniff verſchmitzt ein Auge zu, während der blonde Kranuskopf der Schülerin ſich
etwas tiefer über die Taſten neigte, und ſie fortfuhr, ihre Skalen durch den ganzen
Quintenzirkel zu jagen.„Mehr Recht als der eigene Vater, fürcht' ich. Haben Sie denn garnichts

gemerkt Oder wollten Sie Dürften Sie nichts merken? Ach, gehen Sie
warum antworten Sie garnicht

„Sſſt! Jch bin noch nicht herum!“ ſagte ſie ernſthaft, ohne ſich ſtören zu
laſſen. Der alte Herr erhob ſich und legte ſein glattes, rundes Geſicht in ärger
liche Falten. Er trat an's Fenſter und blickte hinaus auf die hochintereſſante
Stromſtraße-
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jagte: „Schön Mama! Zu der Prinzeſſin Bimbimbim gehe ich gern mit, aber es
muß unzweifelhaft warmes Wetter ſein, damit ich in dem Bismarckbraunen per
Taille gehen kann. In dem alten Regenmantel ſehe ich wie ein höheres Fabrik
mädchen aus, und in der dicken Winterjacke jetzt Beſuche machen, das wäre ſo gut,
als wollte ich meinen Armenſchein gleich beim Portier vorzeigen.“

Aſta ſaß über ihre Stickerei gebeugt mit übereinandergeſchlagenen Knieen
am Fenſterplatz. Die Mutter wartete darauf, ihre Meinung zu hören, über welche
ſie ſich aber ſelbſt noch nicht klar zu ſein ſchien. Jhre roſigen, beweglichen Naſeu-
flügel deuteten auf innere Unruhe. Jetzt ließ ſie die ſchöne Rechte mit der Nadek
auf dem Knie ruhen, blickte ſinnend zum Fenſter hinaus und ſagte endlich: „Weißt
Du, Mama, ich möchte doch dieſen Abend beſuchen wenn es uns irgend mög-
lich iſt, ein leidlich anſtändiges Kleid dafür zu beſchaffen.“

Die Baronin ſah verwundert zu ihrem Kinde hinüber: „Du, Aſta, Du
möchteſt dieſen Abend beſuchen? Du, die kaum zu dem Bazar zu bewegen war,
die ſich immer über das öde Einerlei dieſer Routs und Thees u. ſ. w. luſtig
machte? Die Fürſtin iſt eine lebensluſtige, ſehr nette alte Dame, aber doch nicht
übermäßig intereſſant. Viele junge Leute wird ſie auch nicht bei ſich ſehen!“

„Da ſollen wir die trojaniſchen Greiſe entzücken!“ lachte Trudi. „Und denke
blos, Aſta, wenn ſie Dich wieder Alle nach der Sembrich fragten?!“

Die ſchöne Schweſter ballte ihre Arbeit ärgerlich zuſammen und warf ſie in
ihren Nähkorb. „Das würde mir den größten Spaß von der Welt machen,“
entgegnete ſie etwas nervös. „Jch ſage Enuch, ich bin ſo ausgezeichneter Lanne,
daß es mir ein Genuß wäre, ein paar Stunden die allerfadeſte Converſation der
Welt über mich ergehen zu laſſen.“

Die Excellenz ſchüttelte den Kopf: „Aber liebes Kind! Blos darum das Geld
für die Toilette ausgeben, wäre doch wirklich eine Thorheit. Wenn Du keine
anderen Zwecke haſt, als

„Jch habe aber vielleicht andere Zwecke, Mama!“
„So wirklich? Erwarteſt Du irgend wen dort zu treffen, der
„Jch intereſſire mich für den Prinzen Führingen,“ fiel Aſta raſch ein, indem

e ſich erhob und an den Blumen am Fenſter zu thun machte.
Ueber Trudis ernſthaft lauſchendes Geſichtchen glitt ein flüchtiges Lächeln.

Aber ſie lag mit verdoppeltem Eifer ihrer Arbeit ob.
„Den kennſt Du ja ſo gut wie garnicht. Wie kommſt Du zu dieſem plöh-

lichen Jntereſſe?“ forſchte die Mutter.
„Neulich in Weſtend fuhr er die gelbe Coach, weißt Du nicht mehr? Einen

Viererzug zum Verlieben. Der Charles quint- Bart ſteht ihm à meryeille.
Alles an ihm iſt ehie, vornehm, ſicher ich weiß nicht, warum mir der Mann
nicht gefallen ſollte, Mama!“

Trudi verrieth durch ein unwillkürliches, leiſes Räuspern, daß ſie ſich ſoeben
im Kopfe eine Notiz gemacht habe.

„Sagteſt Du etwas wandte ſich Aſta fragend nach ihr um.
„Jch nein ich ſchabe Dir blos Rübchen, Schweſterherz,“ verſetzte die

Jüngere mit neckiſchem Doppelſinn und entſprechender Geberde.
„Jch verſtehe doch nicht recht, was Du vorhaben magſt,“ ſagte die Excellenz

nach einer kleinen Weile des Nachdenkens. „Aber wenn Dir wirklich ſo viel daran
liegt Jch will einmal rechnen, ob es ſich ermöglichen läßt.“ Damit erhob
ſie ſich und ging in das kleine Vorderzimmer, wo ihr Schreibtiſch ſtand.
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eignetſtobezeichnet hätten. Herr St.V. Friedrich darauf
nochmals auszuführen, daß der vom Magiſtrat empfohlene Platz
doch vielleicht ſpäter beſſere Verwendung finden könne, etwa
zum Bau einer Schulanſtalt oder dergl., wobei die Möglichkeit
der Verwendung der unteren Räume zu Geſchäftslokalitäten
nicht ausgeſchloſſen ſei, und betont ſeine Anſicht, daß zu große
Eile durchaus in dieſer Sache nicht am Platze ſei, wenn man
ſich nicht der Gefahr ausſetzen wolle, vielleicht ſpäter die raſch
gefaßten Beſchlüſſe bereuen zu müſſen. Bei der darauf
den Abſtimmung wurde das Projekt B von der Tr ung
angenommen mit der Maßgabe, daß der Magiſtrat beim Ver
kauf der Reſtparzelle des betr. Blocks an der Oleariusſtraße
den Käufer verpflichtet, dem Hofe des Leihamtes gegenüber
einen gleich großen Hof frei liegen zu laſſen.

5. Dem Kürſchnermeiſter Dietz und dem Korbmachermeiſter
Berger werden die von ihnen bewohnten Räume im Hauſe
hoher Kräm Nr. 1 vom 1. April 1888 ab auf unbeſtimmte
Zeit mit vierteljährlicher Kündigung für eine jährliche Miethe
von 180 reſp. 300 miethsweiſe überlaſſen.

7. Zu der Verpachtung der in 28 Kabeln einge-
theilten ſog. großen Rathswieſe auf die 6 Nutzungsjahre
1888 bis 1893 incl. hat am 18. Januar er. Termin angeſtanden.
Die Verſammlung ertheilte den Beſtbietenden den Zuſchlag, er-
figtt ſind im Ganzen 1785 jährlicher Pacht, annähernd 38 .4
ür den Morgen.

8. Ueber den Ausfall des am 18. Jan. d. J. abgehaltenen
Termins zum Verkauf von 8 Parzellen eines Blocks vom
Hallenterrain berichtete dann Herr St.V. Bethcke. Da-
nach ſind erzielt Gebote auf einzelne Parzellen für einen Qu.-M.
bei Parzelle 1: 160 2: 112 3: 105 7: 85 8: 889: 90 10: 91 11: 105 durchſchnittlich 113 ferner
bei Ausbietung von 2 Parzellen zuſammen für 1 und 2; 154
für 2 und 3: 118 .4, für 7 und 8: 95 für 9 und 10: 100
für 1 und 11: 155 durchſchnittlich 116 für 1, 2, 10 und
11 ſind zuſammen 145 geboten. Der Zuſchlag erfolgt für die
Parzellen 1, 2, 10, 11 zu 145 den Qu.M. an Herrn Keerl,
7 und 8 zu 95 9 zu 90 an Herrn Maurermeiſter
Friedrich, 3 zu 105 an Herrn Jngenieur Lohauſen, die
genannten Herren waren Beſtbietende in dem Termin geweſen.
Von der Berückſichtigung eines Nachgebotes mit 185 für
eden Q.-M. auf die Parzellen 1 und 11 wurde abgeſehen, da
er Magiſtrat der Anſicht war, daß durch eine ſolche die Sicher

heit, auf welche die Reflektanten, welche im angeſetzten Termin
ihre Gebote abgaben, gewiß ein Aurecht haben, erſchüttert, da
durch ein Mißtrauen gegen das Verkaufsverfahren erregt, die
Neigung der Reflektanten, ſich an den Verkaufsterminen mit
Geboten zu betheiligen, geſchwächt und ſo die Stadt geſchädigt
werden würde: es ſei daher beſſer, auf den vom Nachbieter ge
botenen Vortheil zu verzichten und nur die im Termin Beſt-
bietenden bei der Zuſchlagsertheilung zu berückſichtigen. Uebri
gens haben die Herren Keerl und Lohauſen ſich freiwillig
bereit erklärt, die Fagaden-Entwürfe für die zu errichtenden
Bauten auf jenem Terrain der Genehmigung des Magiſtrats
zu unterbreiten, außerdem den Bau noch in dieſem Jahre zu
beginnen und im nächſten Jahre zu vollenden. Der Verkauf
des fraglichen Areals, das 2048 Qu.-M. Fläche hat, hat, im
Ganzen 244920 .4 ergeben. Nach Anſicht des Referenten würde
wohl eine noch größere Zahl von Geboten erzielt ſein, wenn
man ſich darauf beſchrankt hätte, die Parzellen einzeln auszu
bieten, ſicher iſt jedoch der Ausfall des Verkaufs immerhin als
ein erfreulicher zu bezeichnen.

9. Das Magiſtrats Collegium hat in ſeiner Sitzung von
3. Januar d. J. beſchloſſen, den von der Halleſchen Brauerei-
Commanditgeſellſchaft auf Aktien G. Michaelis u. Co. gemach-
ten Vergleichsvorſchlag anzunehmen, nach welchem das von der
genannten Geſellſchaft behufs Fluchtlinien-Regulirung der Wu
chererſtraße an die Stadt abzutretende Terrain von 193 qm und
161 qw, alſo im Ganzen 354 qm e r Seitens der
Stadt zum Preiſe von 20 pro qm alſo im Ganzen für 7080
Mark ſchuld- und pfandfrei zu erwerben iſt, wobei die Stadt
a eſtia für den Fall, daß das Grundſtück der gedachten Ge
ellſchaft an der Wuchererſtraße mit einer neuen Einfriedigungs-

Mauer verſehen wird, auf Erhebung von Anſprüchen nach Maß-
gabe des Ortsſtatuts vom 6. März 1883 verzichtet. Dabei läßt
ſich die Stadt die Erklärung der Brauerei-Geſellſchaft, daß der
vorliegende Fall, abgeſehen von allen Geſetzen vergleichsweife
behandelt iſt, genügen. Auf Vorſchlag der Bau wie der Fi

Aſta ſetzte ſich Trudi gegenüber an den Tiſch und ſagte: „Für fünfzig Mark,
mein' ich, könnten wir uns ganz paſſabel herausputzen. Bei Hertzog giebt es ſehr
hübſche Spitzenſtoffe, das Meter zu fünf Mark. Davon laſſen wir je ein pa.
Meter auf unſere alten Seidenen aufarbeiten. Was meinſt Du?“

„Nimm lieber die fünfzig Mark, wenn ſie zu kriegen ſind, für Dich allein,Pringemane ausgeht, muß man ſchon etwas d'ran

wenden. Jch bekomme dann wieder im richtigen Augenblick mein ſchreckliches
Aſta. Wenn man auf den

Naſenbluten, weißt Du!“
„Was willſt Du nur mit Deinen ewigen Neckereien, Trudi?“
„Das ſoll nur heißen, daß ich mich wundere, wie ſehr Dir's trotz alledem

der Buffalonier angethan hat.“
Aſta wurde roth und pochte mit den Schuhſpitzen gegen die Diele

ich kann es doch nur freuen, daß er ſich ſo
leicht getröſtet hat. Bei der Achtung, die mir Menſch anfänglich einflößte,

ich ihm durch meinen Korb

während ſie ſprach: „Welche Jdee!

hat mir der Gedanke wirkliche Pein gemacht, da

bis ans

and. Lowtnif n tritt die Verſammlung dieſem Beſchluſſe bei
Herr St.V. Prof. V der Referent der r
ſion, nahm bei dieſer Sache Gelegenheit, die rechtliche Seite
derſelben e Ter rna für Grundſtückbeſitzer an
nicht ausgebauten Straßen bezüglich der Erlegung von Cau
tionen für die Ausbankoſten zu erörtern wir verweiſen unſere
Leſer hinſichtlich der hierbei gültigen Verhältniſſe auf unſeren
et 2 die letzte Sitzung des Bürgervereins in Nr. 26

ieſer Zeitung.
Vertagt wurden Punkt 1 und 6 der Tagesordnung. Da-

nach geſchloſſene Sitzung.

Halle a/S., Ende Januar 1888.
Zu dem Project einer Verbindung der Saale

mit der Eiſenbahn
wird uns geſchrieben:

Das Project iſt wohl auf folgende Motive zurückzuführen:
1. Es ſoll dadurch die Flußſchifffahrt gehoben

werden, weil in Halle der Transport von der Saale nach der
Bahn und umgekehrt für die zu liefernden Waaren zu theueriſt. Viele Kaufleute laſſen deshalb ihre Güter bis Wallwitz
hafen gehen und disponiren von letztgenanntem Orte aus. Ein
Leipziger Haus hat bei Trotha einen Hafen anlegen wollen und
zugleich die Verbindung der Saale mit der Bahn geplant. So-
bald die Saale mit der Bahn verbunden, kommt ein großer
Theil der Güter für Leipzig ſowohl für Export wie Jmport
über Halle zur Verſendung, ſobald günſtige Frachtbedingungen
und ſchnelle, bequeme Expedition vorhanden ſind; der geplante
und in Angriff genommene Elſter-Saale-Canal ſollte für Leipzig
auch eine directe Verbindung zu Waſſer mit den Seeſtädten
herbeiführen.

2. Es ſoll die Verbindungsbahn eine Entlaſtung
des Steinthor- und Central-Güter-Bahnhofes ver-
anlaſſen. Wie die Verhältniſſe bei unſeren Güterbahnhöfen
liegen, ſo iſt der Zugang zu denſelben ein ſehr unbequemer
und der Verkehr ein großer. Der Weg iſt von jedem Theile
der Stadt ſteigend, der Transport der Güter ſehr beſchwerlich
und eine einzige Annahmeſtelle als CentralsGüter-Bahnhof für

ewöhnliche Güter bei einer Stadt von ſolcher Ausdehnung und
olchem Verkehr wie Halle ſehr wenig. Das Princip der De-

centraliſation, wie es die Poſt hat, wäre auch hier am Platze
und würde für ſämmtliche Betheiligten von Nutzen ſein.

3. Die Stadt Halle a/S. wird das anzulegende
Schlachtehaus mit Bahnverbindung haben wollen. ZFür
ein anzulegendes Schlachtehaus wird, wenn irgend möglich, die
Lage an einem größeren Fluſſe ſtets die beſte ſein. Gründe
dafür ſind folgende: Wenn das Waſſer in nächſter Nähe des
Schlachtehauſes entnommen wird, ſo iſt das Waſſer billig und
es iſt nicht nöthig, beim Waſſerverbrauch zu ſparen. Die Ab-
fälle dagegen werden ganz friſch dem Fluſſe zugeführt und geben
den Fiſchen gute Nahrung. Kommen dagegen die Abfälle in
Kanälen mit anderem Kanalwaſſer zuſammen, und haben viel
leicht eine Stunde zu laufen, ehe ſie in den Fluß gelangen, ſo
entſtehen Zerſetzungen, welche ſich je nach den Jahreszeiten den
Anwohnern durch mehr oder weniger Geruch, vermehrte Ratten-
plage c. kenntlich machen würden. Es wäre demnach ſowohl
vom Standpunkte der Hygiène, wie der Volkswirthſchaft er
forderlich, das gemeinſchaftliche Schlachtehaus einer größeren
Stadt ſtets in unmittelbare Nähe eines Fluſſes zu bringen.

Was nun die Rentabilität der Bahn anlangt, ſo glaubt
Einſender dieſelbe mit wenig Worten beweiſen zu können. An
genommen, es käme eine Annahmeſtelle der Verbindungsbahn
ans Stadtgut, eine auf den Holzplatz und eine an den Sophien-
hafen, ſo würden vorausſichtlich folgende Werke und Firmen
ihre Güter durch dieſe Bahn beziehen und verſenden: die ſtädtische
Gasanſtalt, die Pfännerſchaftliche Saline, die Weineck'ſche Mühle,
das zu erbauende ſtädtiſche Schlachtehaus, hie Freyberg'ſche
Brauerei, die Rauchfuß'ſche Brauerei, die Böllberger Mühle und
die Firma Huth Richter 2c.; nicht gerechnet den Güterver-
kehr, welchen die daran e Stadtheile, die nächſtliegenden
Dörfer und die Saaleſchifffahrt mit ſich bringen. Wenn eine
Bahn unter ſolchen Exiſtenzbedingungen angelegt werden kann,
ſo ſind Zahlen überflüſſig.

Was den Vorſchlag anbetrifft, die Verbindungsbahn nur
Stadtgut zu legen, ſo kommt dabei der Umſtand in tern-Apolda anhalten wird.

Betracht, daß die Schleuſe bei Weineck nur Kähne bis 2000Centner Ladung T und Kähne, welche bis Ham
burg c. gehen, im Minimum 4000 Centner Tragkraft haben
müſſen, wenn der Schiffer ſeine Rechnung finden ſoll. Es iſt
vorhin ſchon kurz angedeutet worden, daß man den Güterver-
kehr von Leipzig mit den Seeſtädten über Halle a/S. ziehen
möchte. Größere Kähne, die bei dieſem Verkehr nur in Frage
kämen, könnten dann die Verbindungsbahn gar nicht erreichen
ehe die Schleuſe bei der en Mühle verbreitert worden
wäre. Das Project, die Verbind öghp mitten durch die
Pulverweiden zu führen, iſt in jeder Beziehung vortheilhafter,weil es ſehr wette iſt, ob die Verbindungsbahn weniger
Anlagecapital erfordern würde, wenn dieſelbe nur bis zum
Stadtgute ginge, man, dort einen neuen Hafen anlegen müßte
und den Waſſerbaufiskus veranlaßte, die Weineck'ſche Schleuſe
zu erweitern.Wird durch die Verbindungsbahn der Schifffahrtsverkehr
vergrößert, ſo wird der Waſſerbaufiskus im eigenen Intereſſe
veranlaßt werden, größere Hafenanlagen und Schleuſen aus-
zuführen, und würden dann die Pulverweiden als Hafen mit
direct darüber hingehender Bahn das Endreſultat bilden. Zum
Schluſſe erlaube ich mir noch zu bemerken, daß die heutige
Technik des Eiſenbahnbaues wegen der Waſſervert eilung bei
Hochwaſſer nicht mehr in Verlegenheit i Die Bahn durch
die Pulverweiden würde, wie die der pfännerſchaftlichen Koh
lenbahn, auf eiſerne Träger zu liegen kommen, ſo daß eine
Stauung von Waſſer niemals vorkommen könnte und Befürch
tungen in dieſer Hinſicht hinfällig ſein müßten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
8. Halberſtadt, 29. Januar. (Oberpredigerwahl.)

Am heutigen Sonntage fand nach Schluß des Vormittags-
gottesdienſtes in der Stadthauptkirche zu St. Martini
unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten Dr. Jahr
hier die Neuwahl des Oberpredigers ſtatt. Dem beſtehenden
Brauch gemäß waren nur die Eigenthümer der innerhalbder Martini-Parochie belegenen Hauſer, welche ſich zur
evangeliſch-lutheriſchen Confeſſion bekennen, ſtimmberechtigt.

Abgegeben wurden 292 Stimmen, von denen 255 auf den
bisherigen zweiten Prediger, Herrn Paſtor Koch, 20 Stim
men auf den Herrn Prediger Horn in Aſchersleben und
17 Stimmen auf Herrn Prediger Dr. Schmidt Niemegk
bei Belzig fielen; Erſterer iſt ſomit gewählt. Die Zahlder wallherechugten Gemeindeglieder betrug 497, außer

dem hat das königliche Conſiſtorium noch 7 und der Magi-
ſtrat als Patron 13 Stimmen.

O Ballenſtedt, 29. Januar. (Geflügelzucht.)
Heute Mittag tagten im Hotel zum weißen Schwan derVorſtand des Aſchersleber und Ballenſtedter Geflügel-

züchtervereins. Beide Vereine ſchloſſen einen Bund, ihre
Intereſſen gemeinſchaftlich zu verfolgen. Die beiderſeitigen
Ausſtellungen werden von jetzt ab gemeinſchaftlich in
Aſchersleben und Ballenſtedt abwechſelnd abgehalten werden.
Die erſte wird Aſchersleben in den Tagen vom 25. bis
27. Mai d. J. abhalten.

Apolda, 29. Januar. (Waſſerleitung.) Die
ſeit vorigem Frühjahr beſtandene theilweiſe Abſperrunlg
der Waſſerleitung, welche letztere täglich nur einige
Stunden und an gewiſſen Stellen lief, iſt, nachdem ſeit
einigen Wochen der Waſſermangel als beſeitigt anzuſehen,
laut Bekanntmachung des Gemeindevorſtandes endlich wieder
aufgehoben. Die Hydranten dürfen wieder zu jeder
Tageszeit und an allen Orten benutzt werden. Man giebt
ſich auch allſeitig der Hoffnung hin, daß dieſe Wohlthat
bis zur Fertigſtellung der neuen Waſſerleitung Oet-
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ſtammelte ſie dazwiſchen in athemloſer Rührung. „Du biſt ja ſo viel tauſend mal
beſſer als ich. Daß ich Dich habe, daß ich Dich nun kenne!“

„Und willſt Du mir jetzt geſtehen, Große, daß ich Dich auch kenne? Daß
Du nur darum Dein Auge auf den Prinzen geworfen haſt, weil Du von Bodo
weißt, daß er Deiner Grigorku ſo eifrig den Hof macht?“

„Nun ja, ich will Dir nur geſtehen, daß es mir zum Aufſchreien war,
den Mann da geſtern mit dem gleichgiltigſten Geſicht von der Welt neben der
Operetten Diva ſitzen zu ſehen; den erſten Mann, der mir imponirt hatte, weil
er eben ſo durch und durch ein Mann war. So feſt und ungenirt, ſo unbeirrt
durch fremde Meinungen, ſo ſicher in ſeinem ſtolzen Selbſtbewußtſein und doch
dabei ſo naiv, ſo garnicht eitel!“

„Und Alles das genügte Dir noch nicht, um den Mann zu lieben?“
Aſta antwortete nicht gleich.
„Jch kannte ihn ja doch garnicht. Was ich Dir da von ihm rühmte, das

war der erſte Eindruck. Vielleicht, wenn er mir öfters begegnet wäre, wenn
aber der Unglücksmenſch hat ja keine Zeit, ein Mädchen in ſich verliebt zu machen!einen großen Schmerz bereitet haben könnte. Wenn er ſich aber ſo eilig zu tröſten

weiß mit einem Fräulein Grigori!“
„Nun, vielleicht wählte er die gerade aus Liebe zu Dir,“ verſetzte Trudi mit

klugem Lächeln. „Du haſt mir ja ſelbſt immer erzählt, wie ſehr Adriane im
Denken und Empfinden Dir ähnlich geweſen ſei.“

„Die Aehnlichkeit muß ſich in den letzten Jahren gänzlich verloren haben,“
ſpottete Aſta und begann im Zimmer auf und abzugehen.

„Wirklich?“ fragte Trudi ruhig indem ſie die letzte Rübe in Stückchen ſchnitt.
„Sie macht ſich ihre Talente zu We um die Männer zu fangen; Du wirfſſt
Dich in ein neues Halbklares, um den Prinzen Führingen in Verſuchung zu führen!“„Trudi!“ Es wollte zornig überquellen über dieſe weichen, erheihangsolen

Lippen. Aber Aſta hielt an ſich und dann verſuchte ſie zu lächeln und ſagte:
„Ach geh, Du biſt ein Kind, mit Dir iſt nicht zu reden!“

Da ſetzte Trudi die Schüſſel auf den Tiſch, ſtand auf und legte der großen
Schweſter zärtlich beide Arme um den Nacken: „O doch, Liebſte, mit mir iſt ſehr
gut zu reden! Schau mich nicht ſo zornfunkelnd an und ſei mir nicht böſe.
Ich wollte Dich zum Sprechen bringen, weil Du unglücklich biſt, und weil Du
Dich nicht allein quälen ſollſt. Jch bin wirklich nicht ſo kindiſch, wie Du glaubſt.
Seit mir die harmloſen Lieutenants fehlen, bin ich auch nicht mehr das harmloſe
Kommiß-Mädel, wie Bodo mich immer nannte. Jch habe mir unſere Lage
vielleicht ebenſo ſehr zu 3 genommen wie Du und beſonders Mamas
ewigen ſtummes Sorgen und Grämen. Mir war meiſt garnicht darnach zu Muthe;
aber ein wie Geſicht muß im Hauſe ſein, ſagte ich mir, ein Kind, vor
dem man ſeine Schmerzen verbirgt, um's nicht früher als nöthig aus feinem glück
lichen Traume zu wecken. Jch habe mir den Schlaf ſchon lange aus den Augen
gerieben, aber ſiehſt Du: mir ſteht das Kindliche Dir hätten ſie es r
eglaubt, liebe Schöne! Drum ſchnitt ich mir die Haare ab oh, ich ha

lange vor dem Spiegel geſtanden und mir's überlegt! und dann machte ich
mich ſo lockenbubig zurecht und ſpielte Euch immer einen rechten knusprigen Back-
fo vor, noch ſogar mit u viel grüner Peterſilie drum herum. Verruthe mich
aber ja nicht der r utter!“

ſta preßte ihre liebliche Schweſter mit ſtürmiſcher Heftigkeit an die Bruſt
und bedeckte i hr blondes, krauſes Haupt, ihre Augen, ihre zarten Wangen mitunzähligen, raſchen, unerſättlichen ar „Du Süße, Du Gute, Du Liebe!

Sie ſoll ihn gleich heirathen, weil er mit ſeiner ehrlichen Miene verſichert, daß
er ein vortrefflicher Ehemann ſein würde! Wie kann ich aber als Baroneſſe von
Lerſen mit meiner Schweizerpenſionsweisheit und all dem ſchweren Gepäck von
vornehmen Ueberflüſſigkeiten nach Buffalo auswandern und mich pötzlich für Gas
und Waſſerleitungen, Canaliſation und dergleichen Dinge intereſſiren, ohne eben
bis zur Tollheit verliebt zu ſein

Aſta war ſchon wieder auf ihrem unruhigen Spaziergange begriffen, und
Trudi mußte ihr nachgehen und ſie beim Arm erfaſſen, um ihr mit lächelndem
Vorwurf entgegnen zu können: „Ei, Schweſter, in den Prinzen ſcheinſt Du mir dann
allerdings faſt bis zur Tollheit verliebt zu ſein, wenn Du Dir wirklich weiß ge
macht haſt, daß er anbeißen wird, ſobald Du nur die Angel nach ihm auswirfſt.
Dieſe Herren lieben die Grigori und heirathen die Prinzeſſin M. Und wenn
ſie ja etwas ganz Tolles anſtellen wollen, dann heirathen ſie eher noch die Gri
gori, als die Freiin von Z, qui n'a pas le sou!“

„Du trauſt mir aber wenig zu, Trudi!“
„Zuviel Gutes, Aſta, um Dir ſo etwas zuzutrauen.“
Damit fand die Ausſprache der beiden Schweſtern für diesmal ihren Abſchluß,

oenn es klingelte draußen und gleich darauf trat der Herr Muſikdirektor Died
richſen ein, um ſeine GratisKlavierſtunde zu geben und überdies eine große
Freudenbotſchaft zu überbringen: Sein Sohn Hans hatte heute morgen ſeine Be
rufung zum Profeſſor der Zoologie an der Berliner Hochſchule erhalten!

„Die Excellenz kam auch herein, und alle drei Damen wünſchten dem ſtolzen,
kleinen Vater von ganzem Herzen Glück.

„Warum iſt denn der Herr Profeſſor nicht ſelbſt heraufgekommen?“ frug
Aeſt „Jch hätte zu gern verſucht, ob man ihm den „Außerordentlichen“ ſchon
anſieht.

„Er hat ſich ſofort in W und weiße Cravatte geſtürzt und iſt zum Miniſter
gefahren, um ſich für die Berufung zu bedanken. Aber er wird nicht verfehlen,
den Gnädigen ſofort ſeine Aufwartung zu machen, wenn er zurückkommt;“ ſagte
der Alte mit drollig ſchlenkernder Verbeugung, welche weltmänniſche Geſchmeidig-
keit karikiren ſollte. „Heute ſpielen wir erſt einmal die Jubelouverture vierhändig
zufammen, Fräulein Trudi, nicht wahr?“

„Mit Vergnügen!“ Und das Mädchen ſuchte mit fröhlichem Eifer die Noten
hervor: „Du ſolléeſt Mama ein bischen ſpazieren führen, Aſta. Unſere Spazier
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Zweite Beilage zu 27 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 1. Februar 1888.

n F. W. Gaedke, Hamburg, nach eigenem Verfahren ohne Alkalienpergestoltt, zeichnet sich vor er behannter holländischen Marken durch
feineres Aroma, höheren Nährwerth und billigeren Preis aus. Detail- Verkauf

in den meisten besseren Geschäften.
r Vertreter: Herr Friedrich Ochse- [6843

München.
Das von dem techniſchen Director, Herrn J. Watzerer, dem Vor

beſitzer der Metzgerbrauerei und beſten Biermacher Münchens

ſelbſtgebraute Bier,
ein ganz unübertrefflicher Stoff, kommt von heute ab bei Herrn

D. Käppel, Ieissner's Restaurant,
Große Ulrichſtraße 53,

ſowie in Leipzig bei Herren:
Reſtaurant im Roſenthal,

um Panoramg-
Pröhilichn (I. Hoffinann's) per zren rot en

S e a rine Pfaffendorferſtr.Stever, Kaufm. Vereinshaus,
Waldhof, Barneck-Leutzſch,

V. Exbs, Auenſchlößchen, Leutzſch,
Töhne, 5 Gaſthof in Wahren.in Originglfäſſern zum Ausſchank. [6854

Mariazeller Magen-Tropfen,
S rertrefflloh wirxenä vel allen Krankheiten des Nagens.

r S Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche d übelriechendem
S Athem, Blähnung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, tgenre arrh, Sodbrennen,

Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht,
Etel und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom Magen herrührt), Magen

S trrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberlaben des Magens mitv S u. Getränken, Würmer-, R Leber u. Hämorrhoidalleiden.
Preis a als ſammt Gebrauchtanweiſ. 80 Pr. bein aſse N. 140.

s erſandt durch Apotheker Larl B Kremsier rDie Mariazeller J ſind kein Gchimmittel, Die Beſtand
c theile ſind bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchsauweiſung angegeben.

a Echt zu haben in faſt allen Apotheken
Jn Halle in den Apothbeken. Jn Eisleben in der LöwenApotheke.

Mohren-Apotheke. Jn Jeſſen Apotheker Gust. Mechel. [6839

Die Malz-Fxtract-Präparate
Malz-Extract und Caramellen

von L. H. Pietsch Co. in Breslau.
Engros à Flasche Mk. 1, 1,75 und 2,50. t
Caramellen nur in Beuteln (niemals
lose) à 30 und 50 Pfg. Nur echt, wenn
auf jeder Flasche und jedem Beutel diese 57dehutzmarkoe steht. [6847 aBezogen haben von uns: in Halle II. e W
Waltsgott, in Landsberg Panl Weber, in Tennstädt Jul. Or-
tolph jr., in Querfurt Rob. Raunhardt, in Hettstüdt mniäl
Kiſpert, in Belgern J. Sehraplau, in N. Clobican Ed. Veubert.
Hankischreiben., Sehon nach dem ersten Einnehmen Ihres vorzüg-

üehen Malz-Extracts Schutzmwarke „„Huste-Nicht““ verspürte ich
zrosse Linderung in meinem mit schwerem Auswurf begleiteten Husten,
weshalb ich Ihnen meinen besten Dank ausspreche und empfehle ich allen
dergleichen Leidenden sich Ihres Malz-Extractes vertrauensvoll zu
ediensn. Trier, 7. April 1886. Matthias Becker.

Von Freitag, den
3. Februar an ſteht bei
uns eine große Auswahl
präma belgiüscher,
ſowie starker hannö-

e verscher Spann- u.Wagenpferde zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

a F. C Sohn.Von Donnerstag, den 2. Febr. er.
an ſteht ein großer Transport

Bayrischer Zugochsen
breiswerth bei uns zum Verkauf. (6888

Gebr. rüceemanm,
Halle a/S., Marienstrasse Ia.

Dienstag, den 31. trifft ein Trans
vort Bänischer u. Ardennischer
Pſerſte bei mir ein. [6881Ber, kleine Branhausgaffe 7.

3 v LeipzigerſtraßeFriedrich Koch, “7
Wegen Aufgabe meiner Filiale Nr. 110 verkaufe ſämmtl. Waaren:

Hüte, Mützen, Shlipſe, Pelzwaaren
zu und unterm Koſtenpreiſe. [689

Cotilion- Ordenempfiehlt in reichhaltigſter Auswahl löJ. Zoebiseh, gr. Steiuſtr. 66.

Gteschäfſts-Eröfſftanmmg,.
Dem geehrten Publikum von alle u- Umgegend die ergebene

Mittheilung, daß ich von heute ein 6887Rähmaſchinen Geſchäft
eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, die best anerkannten Fa-
brikate in Vüh-, Wasch-, Wräng- und anderen Ia ushaltma-
schinen zu führen. Da ich bisher mehrere Jahre in einem hieſigen Rän-
maschinengeschäft (Gr. Steinſtraße 67) als Mechaniker thätig
geweſen bin, wo ich ſtets bemüht war, den verehrten Kunden die Kepara-
kuren an den Maſchinen zur Zußriedenheit herzuſtellen, ſo bitte ich
auch jetzt mich in meinem Unternehmen zu unterſtützen, und bitte um geneig-
ten Zuſpruch. Ferner empfehle auch ſämmtliche Vähgarne, Seide ete.
6887] G. Mertens, Breiteſtraße 3.

MoUontag, den 6. Februar 1888, Abends 6

im Volksschulsaale
Co

des akademischen Gesangvereins
unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Tän Doxat,

Opernsüngerin vom hiesigen Theater.
W

Ie, I

Programm:Ouverture für Orchester. Twei Chöre mit Orchester von R.
Wagner und A. Becker. Arie. VMorlieder von Rob.Franz NMarseh für Orchester von Sehubert-Liszt. Twei Chöre
mit Orchester von Schubert und A. Becker,. Lieder am Clavier.

Wittekind, Ballade für Chor und Orchester von J. Rheinberger.
Eintrittskarten, numwerirt à 2,50 unnummerirt à 1,50 sind in

der Musikalienhandlung H. Karmrodt (G. Patzeker) Barfüsserstrasse 19

zu haben. [6740re 5 Were eWelsenburr Keller.
Heute Mittwoch S Schlachtefest. a Fr. Herrmann
6892)

Landwirthschaſtliche Winterschule erseburs.
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge der landwirthſchaftlichen

Wintersehule zu MWerseburg theils als Verwalter, theils als Oeco-
nomie- Lehrlinge zum 1. April d. J. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu
reflectiren geneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den
Director der Schule, Herrn Glass, Neumarkt Nr. 38 zu Merseburg
wenden, welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

DHölkau, den 30. Januar 1888. [6898Der Vorſtand
des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg

Graf Rohenthal.
Königl. Preuss. Forstakademie

zu Hannov.-Münden.
Die Vorleſungen des Sommersemesters 1888 beginnen am

9. April I888. Näh. auf briefl. Anſragen.
6873) Die Direction: Borggreve.

Landwirthſchaftlicher Conſum- Verein
der Kreiſe

Böätterfelct vamck elitzs ch
eingetragene Genoſſenſchaft.

Activa. Bilanz p. 31. December I887. Passiva.
An Debitoren 2 z21857 Per Creditoren 27343 85

Wagrenbeſtänden z x unerhobene Dividende 58050
Caſſenbeſtand 3324) 31 Riückver-Jnventarium 477,66 gütung 338Antheil-Conto 17925--

Reſervefond-Conto 17194 96
Eintrittsgelder-

Conto 1583Tantième-Conto 129116
Reingewinn m 258236

ndhkhclhhn r jſlcchm—S,

69388183 W 6938883

Soll. Gewinn- und Verlust-Conto. Haben.
3009195 Per Gewinn an Waaren 4 es

1291161 Gewinn an Zinſen 65736
Saldo p. Reingewinn l 258236

6588347 e 6883147
Es ſind im Jahre 1887 2 neue Mitglieder mit 3 Antheilen hinzuge-

treten. Das Jahr 1888 hat demnach mit 121 Mitgliedern und 239 Geſchäfts
antheilen begonnen.

Die ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder KroneRoitzſch, Schlegel
Zſchernitz und Stellvertr. Scharf-Klitzſchmar wurden einſtimmig wieder ge
wählf. Die Gewählten haben die Wahl angenommen.

Die heutige Generalverſammlung hat beſchloſſen, den Reingewinn wie

folgt zu vertheilen 68661. An die Mitglieder 5 Dividende
2. Rückvergütung auf entnommene Waaren I 11382.

3. An Remuneration Z4. Den Reſt in den Reſervefond abzuführen 4390. 36.
Summa w. 0. 2582. 36.

Hiernach erhöht ſich der Reſervefond mit Zurechnung der Eintrittsgelder auf
19208. 32.

Delitzſch, den 30. Januar 1888.

An UnkoſtenConto 4
TantièmeConto

Karl Pritschow,
PapierhandlunAlbrecht. ſie EteGeifftr.

empfiehlt ſich
zur Lief. aller Papiere, Schreib

und Zeichnen-Materialien.
Sämmtliche Schulartikel.

[6852

Neue!! Elegante
Masken u. Theater-Derücken

verleiht billigſt [6832B. Rosenblatt, Friſeur,
Schmeerſtr. 36.

Für Oekonomen,
Porzellan-Vesteier

empfiehlt à Dutzend Mk. 0,60 [6845

J. A. Heckoert,
der

J

ger
ächtes al Bxtract

und

Mal z-Extract-Bonbons
sind keine Geheimmittel, sondern

vollkomen reelle, seit 20 Jahren be-
I währte, d. Magen wohlbekömliche

„niWtet

Ausserst wirksam u. schleimlösend,
bei Alt u. Jung beliebt. In allen

Apotheken zu habenBonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk.

Man verlange stets »Loeflund's«.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch
Carl Koch, Herrenſtraßze o

Meine vollſtändig rein geſottenen

Sie
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare.

eiScät. Kali-Pottgeife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife.

Eduard Kobert.
Für 4 Mark 50 Pa.verſenden franco ein 10- Pfd. Packet

feine Toilettenseitfe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
BRosen-,Veilchen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [6853Th. Cocellen e Co., Creſfeldöè,

Seifen- und Parfümerien-Fabrik.

h a

Victoria Theater.
Donnerſtag, den 2. Februar 1888.

Zum erſten Male:
„Treue Liebe“.

[688

Canena
Zum MaskKen- Ball Sonntag,

den 5. Februar ladet freundlichſt ein
Anfang 7 Uhr. II. Beyer.

[6859

Glröhbers,
Bahnhofsreſtaurant.

Zum Maskenball Sonntag, den
5. Februar 1888 ladet ergebenſt ein
gang Uhr. P. Moffmann.Von Sonntag früh ab ſind Masken
im Lokale zu haben. [6644

Queis.
Sonntag, d. 5. Febr. MasKkenball,
wozu ergebenſt einladet

6875) J. Pantke.Masken ſind im Locale zu haben.

Nach Hohenthurm
Schlittenfahrt.

6867] W. Weber.
Halle a. S., Wettinerstr. Ar. 6.

Jn dem Penſionat d. U. finden zu
Oſtern d. J. noch einige j. Mädchen
jn jedem ſchulpflichtigen Alter freundl.
u. liebev. Aufn. Die b. Empf. u.
langj. Erf. als Erzieherin berechtigen
mich z. d. Hoff. dem mir geſchenkt.
Vertr. in j. W. nachkommen zu können.
6146)] Antonie OlInweslkky.

Hierdurch warne ich Jedermann,
auf meinen Namen etwas zu borgen,
ſei wer es will, da ich für Nichts

Der Vorſtand. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.
Carl Müller. Carl Teubner, von Busse, Zahlung leiſte. [6783Vriedrich Rauchhaupt.
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Winter Fahrplan.
Abgang ver Shenb o von Bahnhof Halle

nach:
Aſchersiehen:

rai:-6 r
7.40, 11.35, 3.5, 6, 9.25.
7.40, 11.42 (bis Falkenberg),

Bitterſeld-Beriin: 4.56*, 7.25, 9.18
r bis Bitterfeld).42208, 6.34, 7.88*, 8.258, 10. 15 11.408, 1.40, 3.208, 5.81,

33 7.20 (bis Finſterwalde).I.

11.-, 1,40, 5.39*, 6. 9.24 10.20

7.19, 9,51, 10.50 (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,

8.33, 10.30-. e5.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 9.—, 11.434, 12.508 (fährt
bis Eisleben), 2. 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37.

5,40, 7.46, 10.15, 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis

7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50

eipzig 3.1 a 6.zig 6.109, 15, 9.5, 10.47 11.
Magdeburg:

Nordh.-Caſſel:

ingen:Wwaring Erfurt), 11.1*,
Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

vou:
r 7.4, 1.7, 7,9, 10.13 (kommt von Falkenberg).

Serlin- Bitterfeld 4.21, 8.20 (kommnt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 kommt
von Bitterfeld), 5.24-

6.52, 7.9, 8.42, 9.453, 11.7, 11284, 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,
F. 12.3.2.53, 7.29, 8.52 (konimt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,

5.44, 8.56, 10.51“.

6.55, 7.14 10.5, 12,309 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,
7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.

eipzig:Leipzi 8,23, 8.57, 10.27
Magdeburg:

8.58, 10.41-.
RNordh. Caſſel

Thüringen:Schnellzug I. II. Claſſe.
Caſſel ohne Gepäckbeförderung.

429*, T.7, 9.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32“, 8.8, 9.18 10.56.
Schnellzug I. III. Claſſe. S Localzug II.--IV.

Hierdurch erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir
neben der Verwaltung v. Werthpapiferen, ſogenannter offener Depots,
auch die Auſ bewahrung gesehlossener Werthetüeke, enthaltend
Bffecten, DBocumente, Silbereachen ete. übernehmen, zu deren
U terbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden ſind.

Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.

Hallescher Bank Verein von
6851] Kulisch, Kaempf Co.
Feuer-Vervicherungs-Gevellschaft zu Braudenburg a

Gegründet 1846.Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß an Stelle des durch
Krankheit verhinderten Kanzleirath Herrn K. Schmnidt jetzt Herr

Hauptagent Ab. FEBFCESG, Halle aS.,
gr. Virichstr. 56 die Vertretung unſerer Geſellſchaft übernommen hat.

den 27. Januar 1888. 335ie General-Agentur
AlIb. Schrader.

Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der General Agentur
Moagoäghurg empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen für die
Veucur-vWersicherangs-Gesellschaft zu Brandenburg all.

Alb. Dreke., Hauptagent Halle ga/S.,
gr. Ulrichstrasse 56.

Sächs. Renten-Versicherungs-Angtalt in Dresden.
Die Auszahlung der Bezugsscheine pro 1887 und die Bnt-

gegennahme neuer BEinlagen

strasse 9. mGeſchäftsſtelle fürar Hofmann.
geſchieht durch [6811

II. Stein-
strasse 9.

Halle und Vmgegend.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs an Ver
pflegungs- Gegenſtänden und Reini-
gungs Materialien für das unterzeich
nete Lazareth pro 1. April 1888 bis
ult. März 1889, als Brot, Semmel,
Victualien, Fleiſch, Milch, Wein, Bier,
Seife c. ſoll im i der öffentlichen
Submiſſion an den Mindeſtfordernden,
ſowie die Abnahme der Küchenab-
fälle, Knochen und Brotreſte an den
Meiſtbietenden vergeben werden.

Die desfallſigen Forderungen und
Gebote ſind bis zum
15. Februar er., Vormittags 10 Uhr
auf unſerem Bureau Garniſon-La-
zareth Zimmer 17, woſelbſt zu die
ſer Zeit der Termin abgehalten wer
den wird, verſiegelt abzugeben.

Die Bedingungen ſind daſelbſt Vor
mittags zwiſchen 9 und 12 Uhr und
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr zur
Einſicht und Unterſchrift für die Un-
ternehmer ausgelegt. 16840

Halle a S., den 31. Januar 1888.
Königliches Garniſon-Lazareth.

Auslooſung von Obligationen der
4 Provinzial- Anleihe der Provinz

Sachſen vom Jahre 1875.
Von den jetzt 4 igen Obligationen

der Provinz Sachſen, welche auf
Grund des Allerhöchſten Privilegiums
vom 30. Jannar 1875 unterm 1. Juli
1875 ausgefertigt worden, ſind in der
heutigen Sitzung der Landes-Direction
für die diesjährige Tilgungsrate
folgende, nicht im Beſitze der Pro
vinzial-Hauptkaſſe befindliche Nummern
ausgelooſt worden:

Serie I à 100 Nr. 207. 242.
Serie II à 200 Nr. 820. 861. 922.
Serie III à 500 4& Nr. 1061. 1082.

1301.

Serie IV à 1000 Nr. 2242. 2286.
2420. 2422. 2517.
2582. 2623.

Dieſe Obligationen werden den Jn-
habern hierdurch zum 1. Juli 1888
gekündigt. Die Auszahlung der Kapi-
talbeträge erfolgt vom 15. Juni d. J.

ab durch Sdie Provinzial Hauptkaffe hier-
ſelbſt, das Bankhaus Dingel

Co. zu Magdeburg, die Kur-
und Neumärkiſche ritterſchaftliche
Darlehuskaſſe zu Berlin

Zzegen Quittung und Rückgabe der
Obligationen mit den Coupons Serie
IV Nr. 210 und dem Talon.

Die Verzinſung der ausgelooſten
Obligationen hört mit dem 1. Juli
d. J. auf. Für fehlende Coupons
wird deren Geldbetrag von dem
Kapitale in Abzug gebracht.

Aus früheren Anslooſnugen iſt die
Obligation Serie IV Nr. 2324 über
1000 gekündigt zum 1. Juli 1887,
noch nicht zur Einlöſung gekommen.

Merfeburg, den 18. Januar 1888.
Der Landes-Direktor. [6872

Holz- Versteigerung
auf dem Petersberge, ger im
Schlage 15 am Forſthauſe, 10. Febr.
er., Vorm. 10 Uhr ca. 150 ſtehende
Eichen-300 km, beliebig auch z. Rinden
gewinnung, 1, Rüſter und 9 Lärchen;
danach im Gaſthauſe Petersberg: 1200
rin Eichen u. LindenReiſer, 250 Bund
Dornen und aus Abatiſſina: 120 rm
LindenReiſer. 808Königl. Oberförsterei Döckeriz.

ViIIain beſter, geſunder Lage Raumburg's
a/S. mit Garten, außer den Wirth-
ſchaftsräumen 4 Wohnzimmer, 1 Speiſe ſt
und mehrere Schlafzimmer, ſowie
Veranda und Balkons enthaltend, vor
einigen Jahren ſolide erbaut und
wohnlich eingerichtet, ſteht zu mäßigem
Preiſe ſofort oder 1. April zum
Verkauf.

Nähere Auskunft ertheilt [(6512
Banrath Werner

33 n hGünstjge Kaulgelegenbeit-
Jn einem BVadeorte iſt in beſter

Lage ein ſchönes Wohnhaus mit Ge-
treideſpeicher, Scheune Bäckerei-
gebände und 6 Morgen Feld zu ver-
kaufen, weil ſich der Beſitzer wegen
vorgerückten Alters zur Ruhe ſetzen

will [6895Seither wird Colvniglwaareun-,
Getreide u. Landesproduktengeſchäft
nebſt Brodbäckerei mit gutem Erfolg
betrieben. Wegen der Nähe der
Eiſenbahn iſt das Geſchäft jeder Aus
dehnung fähig, ſo daß ſich für r
Leute, die über ca. 20,000 Mark ver
fügen nirgends ein beſſeres und
ſicheres Unterkommen findet. Nähere
Auskunft ertheilt gegen Retourmarke
unentgeltlich Herr Kalkwerkbeſitzer
Schulze in Kötſchau, Bez. Halle.

Mein dicht bei Gvörlitz geleg.
Rittergut mit 1000 Morg. Rüben-
boden, reich. Jnv., prächt. Bauſtand-
Branche, will ich ſofort bei 90 000 .4
Anzahlung preiswerth verkaufen. Nur
Selbſtkäufern Näheres eub I. N.
50 Expedit. Magdeburg. Zeitung.

[6868

Hausverkauf.
Ein an der Hauptſtraße des vielbe

ſuchten Badeortes und Fabrikplatzes
Jimenau in Thür. belegenes, im gu-
ten baulichen Zuſtande befindliches
großes Eckhaus mit 2 Eingängen, 19
Wohnzimmern, 2 Küchen, 1 Waſchhaus,
diverſen Kammern, großen Boden-
räumen, 2 Kellern, 1 feuerfeſten Ge-
wölbe, Remiſe, Stallung, Einfahrt,
laufendem Brunnen (Quellwaſſer) und
hübſchem Garten. Nähere Auskunft
ertheilt AfolCDBinekler, Jlmenau.

Ein in der Nähe von Weimar
ſchön nei nenes

Ritter gert
162 Hektare Aregl, in beſter Cultur,
vollem Jnventar, haben wir im Auf-
trag zu verkaufen. [6602

Carl Apel Söhne,
Weimar.

Uebernahme desWegen väterl.
deburg gel. Pachtgut, adlg. Rittergut,
auf 8 Jahre cediren. Pacht den
jetzigen Conjuncturen
Areal 1100 Mrg. (zur Hälfte Rüben-
boden) unter dem Pfluge u. 200
Morgen 2 ſchn. Wieſen. Lebendes,
todtes u. Feld-Jnventar 72000 Mt.
Offerten sub S. S. an die Exped.

d. Ztg. [6516Herrschaftliches Wohnhaus,

mit allem Comfort und Garten, zu
verkaufen. Neottinerstr. 19.

Feinſte
Kapitalanlage

bietet ſich im Ankauf eines i. d. Nähe
d. Magdeburgerſtr. hier gelegenen,
zu 6 verzinsl., maſſiven Haus
grundſtücks, beſt. aus 3 ſtöck. Vorder-
haus mit Thoreinfahrt, gleichem
Hinterhans, gr. Hof u. Garten.
Forderung 19000 Thlr., Anzahlung
nach Uebereinkommen, nur gering.

Nähere Auskunft koſtenfrei durch

Otto W hHypotheken, Commiſſions u. Ligen-
turen- Bureau in Halle a/S.,

Brüderſtraße 12. [6883
Für BRestaurateure u. Gagtwirthe!

Sehr gut verziusl. hieſiges Eckhaus-
grundſtück mit flotter Reſtauration,
an zwei Hauptverkehrsſtraßen gelegen,
iſt für 24000 Thlr. u. 3--40060 Thlr.
Anzahlung zu verkaufen durch l6882

W al5 Hypotheken Commiſſions u. Agen-
turen Bureau in Halle a/S.,

Brüderſtraße 12.

Aueim Dwangwvollstr.-Verfahren.
Mittwoch. den 1. Februar er.

Vorm. 11 Uhr verſteigere ich Geiſt-
ſtraße 42 hier vorausſichtlich be-
ſtimmt):

1 Sopha, 1 Kommode, 1 Küchen
ſchrank, 1 Eimerſchrauk, 1 Spiegel-
ſchräukchen, 3 Bettſtellen mit
Matratzen, 2 Deckbetten, 1 Tiſch,

Stühle er. 8
Hiürsoh,

Gerichts-Vollzieher.

Zum commiſſions
weiſen Ankauf von
ſtarken Kammwoll-
Hammeln und vor-
züglichen Halbblut-

pfiehlt ſich bei billigſter
(687

6891)

Jährlingen em
Preisſtellung

A. Bahleke, Viehhändler,
Neubraudenburg, Mecklbg.-Strelitz.

)ag.
Wiedemar.

[6865
B. Velgner.

2 Zuchteber,
drei Monat alt, (Lincolnshire) hat zu

verkaufen [6699Zörbig. L. Gottschalk.
Vier Woggepreiswerth zu verkaufen.

Näheres Merſeburgerſtr. i0.
Zuckerrübenſamen klein Wanz-

leber La Nachzucht, von Original-
Ernte 1887 in guter Qualität offerirt
à 1 Centner für 18 Mark ab hier
gegen Nachnahme. Säcke einzuſenden
oder zum Selbſtkoſtenpreis. [6608

Du. G. Humbert,Oberamt Schraplanu.
—Zä

Kalkwerke des Oberamtes Schraplau
liefern beſten gebrannten Stückkalk zu
Bau und Düngezwecken, ſowie Zucker
fabrikkalk und rohe Kalkſteine zu
billigſten Tagespreiſen. [6609

Dr. G. Humbert,
Oberamt Schraplau.

Rübenſamen 69 Etr. diesjähr. Ernte,
lange gelbe Erfurt. Rieſen-Pfahlrübe
hat zu verk. im Ganzen u. Einzelnen6650] Roitze, Groitſch b. Teicha.

Träbern abzugeben
Schneider's Brauerei, Krauſenſtr. 3.

40 0060 arzur 1. Stelle auf mein gut verzinsl.
Haus nur von Selbſtverleihern ge
ſucht. Gefl. Off. bitte unter H.
772 bei J. Barek Co. nieder-
zulegen. [6884„Socius-Gevuch“.

Capitaliſten wird Gelegenheit geboten,
ſich mit einer Einlage von ca. 30,000 Mark
an einer beſtehenden und nachweislich
rentablen Dainpfziegelei mit ausreichen-
dem Material behufs Erweiterung der
Anlage zu betheiligen.

Offerten sub V. F. 585 an Iaasen-
stein G Vogler, Halle, gr. Märker-

V

Gutes will ich mein im Regbzk. Mag-

angemeſſen. S

[6640 S

4Proviſion und eventuell

Offene und geſuchteſ den
Stellengeſ uche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent

ſprechendſte Verbreitung durch

Ualisehe

wweratenblatt.
Z Jnſerate, die 5geſpaltene Petit
J eile zu 15 43, werden in der S
Expedition

gr. Märkerſtraße I
Z angenommen.

Die Schulſtelle zu Pohritzſch iſt zum
1. April zu beſetzen. Gehalt 750 reſp.
825 Mark nebſt freier Wohnung und
Heizung. Meldungen an das Pfarr-
amt Zſchernitz bei Brehna. [6797

Für eine alte renommirte deutſche
Lebensverſicherungs Geſellſchaft wird für
Halle und Umgegend ein tüchtiger
PlatzJnſpektor geſucht.

Es wird aber nur auf eine fleißige und
energiſche Kraft reflectirt. Die Stellung
iſt angenehm und bei günſtigen Reſultaten
lohnend und dauernd.

Gefällige Offerten mit Angabe der bis
herigen Thätigkeit unter W. J. 472 an
Hnnasenstein &Vogler, Halle a/S.

erbeten [6897ein ülterer Landwirth
ſucht ſofort oder v. 1. März Stellung
als Hofſverwalter, vorläufig ohne
Gehalt. Näheres unter V. G. 770
durch J. Barck Co. i. Sag

Ein junger Landwirth, 26 Jahr
alt, im Beſitze guter Zeugniſſe, mit
6jähr. Praxis, Sohn eines Gutsbe
ſitzers, ſucht anderweitig pr. 1. März
od. 1. April Stellung als erſter oder
alleiniger Beamte. Gefl. Adr. unter
F. Z. 200 Exped. d. Bl. [6793
Per 15. Februar ev. ſpäter wird

für ein Rittergut mit Brenuereibe-
trieb bei Wittenberg a. Elbe ein

Volom argeſucht, welcher ſich ſein Pferd hält.
Penſion incl. 1200 Meld-
ungen sub J. P. 193 anHaasenstein Vogler,Magdeburg. [6834ſPertreter gegucht!

Eine alte renommirte Weinhandlung
ſucht für Halle und Umgegend einen
tüchtigen, ſoliden Vertreter gegen hohe

t auch Fixum.
Auf Wunſch wird Niederlage gegehen.

Offerten unter B. 21 an die Ex
pedition d. Z- [6802

Für eine größere Domgine Auhalts
wird zum 1. April, ebentl. auch früher
ein verheiratheter 6742energiſcher, tüchtiger

Hofverwalter
eſucht, der auch im Führen von

Büchern nicht ganz unerfahren. Be
werber, die eine ähnliche Stelle ſchon
innegehabt, wollen ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslauf und Zeugnißabſchriften ein-
ſenden unter Chiffre V. B. G1 Bien-
dorf, Anhalt poſtlagernd.

Ein Gärtner anfangs der 20er Jahre,
militairfrei, z. Zt. in einer größeren
Samenhandlung der Prov. Sachſen thätig,
ſucht geſt. auf Primareferenzen Stellung.
Derſelbe iſt erfahren in Topfpflanzen
kultur, Gemüſebau und -Treiberei, Baum
ſchulfach, Landſchaftsgärtnerei und in der
Samenbranche.

Gefl. Off. unter A. Z. Nr. 21 be
fördert die Exp. d. Ztg. [6877

Ein gebildeter und vielſeitig er
fahrener Mann in a Jahren
möchte ſeine freien Muſeſtunden, be
ſonders während des Vormittags,
gern nützlich verwerthen. Geneigte
Anfragen beliebe man unter W. 100
in der Exped. d. Ztg. niederzleger 0
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Zum 1. April werden geſucht: 1
Schmied, 1 Schäfer u. mehrere Ar-
beiter- Familien von Rittergut Bau-
mersroda v. Freyburg a. U. [6871

Für unſer Eiſenwaarengeſchäft und
Magazin für Haus und Küchenein-
richtung, ſowie Lampenhandlung
engros und detail, ſuchen, per ſofort

oder 1. April cr. 5zwei Lehrlinge
unter, günſtigen Bedingungen.

Abbin u. Paul VSimon.
Einen tüchtigen, energiſchen, verh.

Hofmeiſter ſucht Rittergut Weiſchütz

b. Lancha. [6869Für mein Landesproduecten-
engros-Geschäſt in Halle, ver-
bunden mit Colonialwaaren detail,
ſuche z. 1. April einen Lehrling. Näh.
unter V. F. hauptpoſtlagernd. [689

Jn meiner Wirthſchaft verbunden
mit Rübenbau findet zum 1. April h. a
ein junger Mann mit guter Schulbil
dung Stellung als Oeconomielehrling.
Golben b. Zeitz. Faul Mranaz.

[6781

e e JVerkäuferin,
durchaus ehrlich u. zuverläſſig, beigutem
Gehalt für Volkskaffee-Küche geſucht.
Offerten au G. Riffelmenn, Bahn-
hof 4 erbeten. [6857
Ein anſtändiges Mädchen im ge
ſetzten Alter, welches längere Jahre
auf gr. Gütern als Wirthſchafterin
fungirte, ſucht geſtützt auf Pa. Re
ferenzen eine ähnliche Stelle oder
auch zur Führung des Haushaltes
eines alleinſtehenden älteren Herrn.

Gefl. Anerbietungen werden unter
Chiffre M. E. 254 an die Expe-
dition dieſes Blattes erbeten. [6790

Geſucht zum 1. März ein Kinder-
mädchen nicht unter 17 Jahren zu
einem zweijährigen Knaben. Frau
Dr. Wenelk, Friedrichsplatz 46söt

Ein gebildetes tüchtiges junges
Mädchen, welches Erfahrungen in
der Landwirthſchaft, Plätten, Ser-
viren und der feineren Küche beſißt,
ſucht als Stütze der Hausfrau unter
beſcheidenen Anſprüchen per 1. April

Stellung. [6879Offerten unter G. befördert
die Exped. d. Ztg.
Geſucht für ſof. u. ſpäter Köchin

für ff. Herrſchaften, Haus Küchen-
u. Stubenmädch., Viehmädch. bei 45
bis 50 Thlr. Lohn d. Fr. Klav,
6856)] kleiner Schlamm 1.

Krankenpegerin,
gel. in gr. Hospitälern u. ärztl. einpf.,
wünſcht Privatpflegen zu übernehmen.
Zu erfr. Parkſtr. 14, part. l. [6850
Aufwartung w. geſucht Kirchthor 8.
sös6se)

Stellen suchen: Jnſpektoren,
Verwalter, Hofmeiſter, Aufſeher
Gärtner, Diener Knutſcher,1 Schmied f. Rittergut dch. Fran
BRinneweiss, gr. Wävkerzr 3

6878

Vermiethungen.

Ein großer Laden
in beſter Lage der gr. Vlrichstr.
ganz oder getheilt p. 1. April preis.
werth zu vermiethen. [6880

Näheres Schmeerstr. 39.

Königſtraße 25
iſt eine Wohnung für 125 Thlr. an
ruhige Leute zu vermiethen, 1. April

zu beziehen. [6597
Herrſchaftliche Wohnung,

Nähe der Bahn, mit allem Comfort
eingerichtet, beſtehend aus 6 Zimmern,
Salon, Badeſtube u. allem Zubehör,
ſofort oder 1. April zu vermiethen
Merseburgerstr. 9a. [6863
1 halbe Bel-Et. 3 St., K., K., Zubeh.
iſt ſof. z. verm. Zwingerſtraße Je

9 5

Wegen Todesfall iſt die v. jetz
Miethern 62 Jahr bewohnte halbe
3. Etage p. 1. April a. o. anderweit.
zu vermiethen. 526Ebert, Blücherſtraße 19.

Mit den neuen Schnelldampfern des
Norddentſchen Lloyd

kanu man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer des
Uorddentſchen Lloyd

T

Südamerika. 4

Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdebure,

Kronprinzenstrasso 8
oder deſſen Agenten

von

Fritz Kurzhals, Halle.

Suchen
zial-Agenten an jedem auch dem

ſofort!!!
unter günſtigen Bedingungen ſtrebſame, tüchtige Haupt-Agenten, ſowie Spe

kleinſten Orte. Abdreſſe: General
6706Graf von Minfzingerode. [6102] ſtraße 27. [6896 Direction der Sächſiſchen ViehVerſicherungs-Bank in Dresden. (670

Verantworilicher Redacteur: L. Lehmann in Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung Halle, GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. S
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